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Liebe Leserinnen
und Leser!

Heft 10 von RO-INFO m•öte eigent-

lich EURO-Info heiöen, besch‚ftigt es

sich diesmal doch mit einem einzigen

Thema, n‚mlich mit der Umsetzung

der EU-Regionalpolitik in unserem

Land .

Zahlreiche Anfragen, die uns zu die-

ser Thematik tagt‚glich erreichen, sig-

nalisieren deutlich, daö es hier einen

groöen Informationsbedarf gibt . Im

Zentrum des Interesses steht nat•rlich

die Frage, ƒWof•r gibt es wieviel EU-

Geld, und wie kommt man an diese

Mittel heran?" .

Nun, da die Vorbereitungsphase f•r

die EU-F„rderungsprogramme im

wesentlichen abgeschlossen ist und

nach deren Genehmigung durch die

Europ‚ische Kommission mit der

Umsetzung begonnen werden kann,

sind wir in der Lage, die ben„tigten

Informationen auf gesicherter Grundla-

ge zu geben. Wir wollen uns dabei

allerdings bewuöt nicht auf die Dar-

stellung der bloöen F„rderungsabwick-

lung beschr‚nken, sondern wollen in

einem Gesamt•berblick die regional-

politische Grundhaltung verdeutlichen,

die hinter diesen Programmen steht,

und deren rechtes Verst‚ndnis Voraus-

setzung f•r eine erfolgreiche Umset-

zung ist .

In einem ƒBlick •ber den Zaun"

geben wir neben der im Zentrum ste-

henden Darstellung des Ziel 5b- und

des LEADER-Programmes sowie der

INTERREG-Programme auch Hinweise,

was im Rahmen der EU-Regionalpolitik

dar•ber hinaus noch ƒl‚uft" und an

wen Sie sich diesbez•glich konkret

wenden k„nnen .

Der Obergang von der Vorbereitung

zur Durchf•hrung verlockt auch zu

einem kleinen R•ckblick : Seit dem

Herbst 1992 befaöt sich die Abteilung

Ic nun schon intensiv mit der EU-Regio-

nalpolitik . Stand am Anfang die

Abgrenzung des Ziel 5b-Gebietes im

Vordergrund und folgte danach die

Phase der Ausarbeitung der verschie-

denen Programme, so lag das Schwer-

gewicht in letzter Zeit zunehmend bei

der Organisationsentwicklung f•r die

Programmdurchf•hrung .

Diese Auseinandersetzung mit einer

f•r uns alle v„llig neuen Materie - in

einer Zeit, in der auch die Vorgaben

seitens der EU einem starken Wandel

unterlagen - war immer spannend und

oft auch nervenaufreibend .

Mit sektoralem Kompetenzdenken

war kein Staat zu machen : Aktive, ver-

trauensvolle Zusammenarbeit war

gefordert, wobei die groöe Zahl der

Partner auf regionaler Ebene sowie

auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene

auch beim (meist vorhandenen) guten

Willen aller Beteiligten gelegentlich

doch betr‚chtliche Probleme aufwarf .

Flexibles Eingehen auf sich rasch

‚ndernde Voraussetzungen und ein

schnelles Erkennen des Wesentlichen

aus einer wahren Informations•berflu-

tung waren unerl‚ölich, wobei oft

extrem kurze Fristsetzungen nur mit

gr„öter Anstrengung bew‚ltigt werden

konnten .

Das rechte Augenmaö war gefragt,

um einen Weg zu finden, der einer-

seits unverzichtbaren Vorgaben seitens

der EU entspricht und andererseits -

ƒvorauseilenden Gehorsam" vermei-

dend - den Gegebenheiten und Not-

wendigkeiten unseres Landes bestm„g-

lich gerecht wird . Wir glauben, daö

dies im Wesentlichen gelungen ist,

wenn auch im Zusammenhang mit den

vorzunehmenden Gebietsabgrenzun-

gen f•r diejenigen, ƒdie gerade noch

drauöen blieben", die Situation immer

unbefriedigend sein wird .

…berraschend war f•r uns, wie

unkompliziert sich die Zusammenar-
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beit mit den zust‚ndigen Beamten der

Europ‚ischen Kommission in Br•ssel

gestaltete. Ohne zeitraubende formel-

le Wege gehen zu m•ssen, war es in

vielen F‚llen im direkten telefonischen

oder schriftlichen Kontakt m„glich, zu

wichtigen Fragen kompetente Aussa-

gen oder Informationen zu erhalten .

Der f•r unsere Verh‚ltnisse sehr breite

Entscheidungsspielraum der EU-Beam-

ten hat freilich auch zur Folge, daö die

jeweilige Pers„nlichkeit eine betr‚chtli-

che Rolle spielt und man bei mehreren

Gespr‚chspartnern zum selben Thema

daher mit durchaus unterschiedlichen

Positionen rechnen muö .

Die Beitr‚ge dieses Heftes stammen
zum gr„öten Teil von den mit der EU-

Regionalpolitik befaöten Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern der Abteilung Ic .
Der zeitgerechte Abschluö der Vorbe-

reitungsarbeiten erforderte ihren vollen

Einsatz, w‚re aber dennoch nicht
m„glich gewesen, wenn nicht auch

•ber die Abteilung hinaus eine ent-

sprechende Zusammenarbeit und Mit-

arbeit erfolgt w‚re . In einem besonde-

ren Maöe haben Mitarbeiterinnen der

Gruppe Illd am 5b- und am LEADER-
Programm intensiv mitgearbeitet . Ich
m„chte sie daher an dieser Stelle in

den Dank an die engagierten Mitar-

beiterinnen in der eigenen Abteilung
mit einschlieöen .

Mit herzlichen Gr•öen
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Es ist soweit :
Die EU-Regionalförderung

in Tirol kann starten

Das Ziel 5b-Programm Tirol wurde von der
Europ‚ischen Kommission genehmigt . Damit stehen

nun f•r das Ziel 5b-Gebiet Tirol im Zeitraum 1995 bis
1999 rund 428 Mio . ATS an Gemeinschaftsmitteln f•r
Maƒnahmen zur Entwicklung des l‚ndlichen Raumes

zur Verf•gung. Im Rahmen der Kofinanzierung
werden seitens des Landes und des Bundes

innerstaatliche Förderungsmittel in Höhe von weiteren
722 Mio. ATS f•r die Umsetzung des Programmes

eingesetzt. Die organisatorischen Vorbereitungen f•r
die praktische Umsetzung des Pragrammes wurden
seitens der beteiligten Dienststellen im wesentlichen

abgeschlossen . Mit der Vergabe der Mittel kann daher
unmittelbar nach deren Verf•gbarkeit begonnen
werden. F•r die Programme im Rahmen der

Gemeinschaftsinitiativen INTERREG und LEADER l‚uft
derzeit noch das Pr•fverfahren der Europ‚ischen Kom-

mission ; auch hier können wir aber mit einer
bald3=gen-i Genehmigung rechnen.

Am 6 . Dezember 1': y5 hat EU-

	

die „sterreichischen Bundesl‚nder ge-
Kommissar Dr . Franz Fischler rn nehmigt .
Rahmen eines Festaktes in ƒr•s-

sel unter Anwesenheit einer hochran-

	

Damit ist der Weg f•r die Uberwei-
gigen österreichischen Delegation mit

	

sung der ersten Jahrestranche an EU-
seiner Unterschrift unter das entspre-

	

Mitteln frei und ich rechne damit, daƒ
chende Dokument der Europ‚isc•en

	

diese Mittel bis Ende J‚nner tats‚ch-
Kommission die Ziel 5b-Programme f•r

	

lich zur Vergabe an Förderungswerber
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zur Verf•gung stehen . Ihre Verwaltung
im Rahmen der Umsetzung der Pro-
gramme wird partnerschaftlich durch
die Förderungsstellen des Landes und
des Bundes erfolgen, wobei Land und
Bund jeweils •ber jenen Anteil an EU-
Mitteln disponieren, der dem inner-
staatlichen Kofinanzierungsverh‚ltnis
entspricht .

Das Ziel 5b-Programm Tirol wurde
im Wesentlichen in jener Form geneh-
migt, wie es auf Grund eines Beschlus-
ses der Landes- und der Bundesregie-
rung eingereicht worden war . Ich freue
mich dar•ber, spricht dies doch f•r die
Qualit‚t der Ausarbeitung . Im Rahmen
der Pr•fung des Entwurfes durch die
Europ‚ische Kommission wurde zwar
ein umfangreicher Fragenkatalog vor-
gelegt und wurden auch einige im Pro-
gramm zur Förderung vorgesehene
Maƒnahmen kritisch hinterfragt . Es
konnten darauf jedoch letztlich f•r die
Kommission befriedigende Antworten
gegeben werden .

Es liegt nun in der gemeinsamen
Verantwortung von Land und Bund, die
verf•gbaren EU-Mittel tats‚chlich aus-
zuschöpfen und im Rahmen der Pro-
grammumsetzung mit gröƒtmöglichem
regionalwirtschaftlichen Nutzen einzu-
setzen .

F•r die Jahrestranche 1995 des Ziel
5b-Programmes in Höhe von 82,2
Mio. ATS steht daf•r nur eine sehr
kurze Zeitspanne zur Verf•gung . Die
maƒgeblichen Förderstellen sind
bereits dabei, jene heuer innerstaatlich
genehmigten Förderungsf‚lle aufzuli-
sten, die im Rahmen der Retroaktivit‚t
dem Ziel 5b-Programm entsprechen
und daher f•r eine Zurechnung von
EU-Mitteln in Frage kommen . Eine
r•ckwirkende Erhöhung bereits geneh-
migter Förderungen wird es unter die-
sem Titel allerdings nicht geben kön-
nen . Vielmehr wird das f•r 1995 ver-
f•gbare Förderungsvolumen im Ziel
5b-Gebiet entsprechend erhöht und
können daher auch gegen Jahresende
noch Vorhaben bedient werden, die
ansonsten möglicherweise aus Knapp-
heit an Mitteln erst im n‚chsten Jahr
zum Zuge gekommen w‚ren .



N r. 10/1995

Diese nachvollziehende Disposition

der EU-Mittel ist f•r 1995 unvermeid-
bar, wenn die f•r heuer verf•gbaren
EU-Mittel noch ausgeschöpft werden
sollen . Sie entspricht allerdings noch
nicht jener regionalpolitischen Ausrich-
tung, mit der in Hinkunft die aktive
Umsetzung der Programme betrieben

werden soll .

Ich bekenne mich dazu, da‚ insbe-
sondere mit dem Ziel 5b-Programm
Tirol die Dynamik der Regionalpolitik
verstƒrkt werden soll. Dies aber nicht
nur im Sinne der Verf•gbarkeit zusƒtz-
licher Mittel, sondern vor allem auch
durch gezielte Aktivitƒten zur Pro-
grammumsetzung, insbesondere durch

aktive Projektentwicklung und -betreu-
ung . Dies jedoch nicht in Form eines
regionalpolitischen Zentralismus, son-
dern durch weitere Entwicklung von
Strukturen, die es der regionalen
Ebene - insbesondere sind hier die
Bezirke angesprochen - ermöglichen,
im Sinne der eigenstƒndigen Regional-

entwicklung selbst tƒtig zu werden .

Hinsichtlich der Umsetzung der
INTERREG-Programme gibt es derzeit
doch noch die eine oder andere offe-
ne Frage, die rasch zu lösen sein wird .
Die Schwierigkeit besteht vor allem

darin, einerseits den Grundgedanken
von INTERREG - nƒmlich die Stƒrkung
der unmittelbaren grenz•berschreiten-
den Zusammenarbeit - auch in der
Umsetzung durch entsprechende part-
nerschaftliche grenz•berschreitende
Strukturen zu verankern und anderer-
seits den Aufwand daf•r auf ein Ma‚

zu beschrƒnken, der den doch recht
bescheidenen Mitteln entspricht .

F•r die Umsetzung der EU-Program-
me in Tirol ist es u .a . sehr wichtig, da‚
f•r die jeweiligen Ma‚nahmenberei-
che im Rahmen der Kofinanzierung
passende innerstaatliche Förderungs-
aktionen zur Verf•gung stehen . Dies
sicherzustellen, war eines der Anlie-
gen bei der Fortschreibung des Tiroler

Raumordnungs-Schwerpunktprogram-
mes, das nun in einer neu ausgerichte-
ten Form ebenfalls im Sinne einer mit-
telfristigen Vorausschau als 5 Jahres-
programm von der Landesregierung
beschlossen und dem Landtag zur
Genehmigung zugeleitet wurde . Dies
ist umso wichtiger, als f•r die Landes-
Kofinanzierung des EFRE-Unterpro-
grammes im Rahmen des Ziel 5b-Pro-
grammes Tirol das ROSP sicherlich das
wichtigste Instrument darstellen wird .

Die regionalpolitischen Programme

konnten in der vorliegenden Form nur
entstehen, weil eine gro‚e Zahl von
Persönlichkeiten und Institutionen in
den beg•nstigten Gebieten bereit
waren, engagiert an der Erarbeitung
mitzuwirken . Ich darf etwa an die Aus-
arbeitung der regionalwirtschaftlichen
Konzepte und die in diesem Zusam-
menhang abgehaltenen Regionskonfe-

renzen erinnern, die die Grundlage f•r
das Ziel 5b-Programm Tirol bildeten .
Allen, die hier einen engagierten Bei-
trag eingebracht haben, vor allem
aber jenen, die dies aus freien St•cken
•ber eine politische oder berufliche
Verpflichtung hinaus, aus persönli-
chem Engagement f•r die regionale
Entwicklung getan haben, möchte ich
an dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön sagen. Ich glaube, da‚ die sei-
tens der EU geforderte Partnerschaft
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mit der regionalen Ebene in Tirol in
der Praxis sehr intensiv gehandhabt
wurde und hoffe, da‚ im Wege •ber
Raumordnungs-Bezirkskommissionen
und als Vereinen organisierten Bezirk-

sinitiativen eine Festigung und Weiter-
entwicklung dieser partnerschaftlichen
Regionalpolitik erfolgen wird .

Nicht unerwƒhnt möchte ich schlie‚-
lich die insgesamt durchaus positiven
Erfahrungen in der bisherigen Zusam-
menarbeit zwischen Land und Bund
lassen . Wir haben wohl wechselseitig
erkannt, da‚ eine wirkungsvolle Regio-
nalpolitik ein konzertiertes Vorgehen
aller Aktionstrƒger erfordert und f•r
gegenseitige Rangkƒmpfe kein Platz
ist. Erfreulicherweise hat sich auch der

Bund zum Entstehen der Programme
von der Basis her bekannt und damit
auch akzeptiert, da‚ dem Grundge-
danken der Subsidiaritƒt entsprechend
die Koordinierung der Programmerstel-
lung und -abwicklung am besten auf
Landesebene angesiedelt ist. Auch in
der Zusammenarbeit mit dem Bund
erwarte ich mir aus der tƒglichen
Arbeit eine Stƒrkung der Partnerschaft,
wobei stets ein wacher Blick möglichst

einfachen und zeitsparenden Ablƒufen
gelten möge .

Abschlie‚end darf ich es doch wohl
als gemeinsamen Wunsch aller Betei-
ligten formulieren, da‚ es gelingen
möge, mit den regionalpolitischen Pro-
grammen f•r Ziel 5b, LEADER und
INTERREG eine verstƒrkte regionalwirt-
schaftliche Dynamik auszulösen und
konkrete Anreize zur grenz•berschrei-
tenden Zusammenarbeit zu setzen und
somit eine Wirksamkeit zu erzeugen,

die •ber die blo‚e Verteilung zusƒtzli-
cher Förderungsgelder hinausgeht .
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Die EU-Strukturpolitik erƒffnet
Chancen,

sie erlegt aber auch Pflichten auf
Franz Rauter

1 . Die EU-Struktur-
politik und ihre
Bedeutung f‚r Tirol
im „berblick

D ie EU wendet derzeit rund 30

ihres Budgets f‚r - teilweise
regionalisierte - Strukturma•nah-

men auf. Nach den Aufwendungen f‚r
die gemeinschaftliche Agrarpolitik ist

dies die zweitgrƒ•te Ausgabenposi-
tion. Die Verwaltung dieser Mittel

erfolgt bekanntlich durch die drei
Strukturfonds EAGFL (Landwirtschaft)
EFRE (Regionalentwicklung) und ESF
(Soziales) .

Um der gemeinschaftlichen Struktur-

politik eine mƒglichst hohe Wirksam-
keit zu verleihen, wird der Mittelein-
satz konzentriert und ist primör auf die

Verwirklichung von sieben (Teil-)Zielen
ausgerichtet, von denen sechs f‚r
Osterreich relevant sind .

Ziel 1 :
Entwicklung und strukturelle Anpas-

sung von (gro•röumigen) Regionen
mit Entwicklungsr‚ckstand

Ziel 2 :
Umstellung von Regionen mit r‚ck-
löufiger industrieller Entwicklung

Ziel 3:
Bekömpfung der Langzeitarbeitslo-
sigkeit und Erleichterung der Ein-
gliederung der Jugendlichen und
der vom Ausschlu• aus dem Arbeits-

markt bedrohten Personen in das
Erwerbsleben

Ziel 4:
Erleichterung der Anpassung der
Arbeitskröfte an industrielle Wand-
lungsprozesse und an Verönderun-
gen der Produktionssysteme

Ziel 5a:
Beschleunigte Anpassung der

Agrarstrukturen im Rahmen der
Reform der gemeinsamen Agrarpo-
litik

Ziel 5b:
Entwicklung und Strukturanpassung
der löndlichen Gebiete

91 % der Strukturfonds-Mittel sind
auf diese Ziele konzentriert. Der Rest
wird im Rahmen von Gemeinschafts-

initiativen eingesetzt. Weiters gibt es
Aktionsprogramme und Netzwerke,
f‚r die eigene …Finanztƒpfe" bestehen .

Die EU-Fƒrderungen f‚r die oben
genannten Ziele werden, dem Gedan-
ken der Subsidiaritöt entsprechend,
zur Unterst‚tzung der diesbez‚glichen

strukturpolitischen Aktivitöten der ein-
zelnen Mitgliedsstaaten eingebracht .
Innerhalb des vorgegebenen generel-
len Rahmens kƒnnen die entsprechen-

den Programme daher auf nationaler
Ebene relativ eigenstöndig gestaltet
und umgesetzt werden .

Mit den Gemeinschaftsinitiativen

verfolgt die EU hingegen von ihr selbst
als wichtig erachtete strukturpolitische
Anliegen . Zwar wird auch bei den
Gemeinschaftsinitiativen dem jeweili-

gen Mitgliedsstaat im vorhinein eine
bestimmte

	

Finanzmittelausstattung
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zugesagt, jedoch nimmt die Europöi-
sche Kommission (EK) hier auf den
Inhalt der Programme durch die Vor-
gabe von Ma•nahmenbereichen
einen störkeren Einflu• .

Bei den Aktionsprogrammen und
Netzwerken liegt schlie•lich die
Durchf‚hrungskompetenz fast zur
Gönze bei der EK : hier gibt es keine
Mittelzuteilungen im voraus, sondern
die EK behölt es sich vor, auf Grundla-
ge der ma•geblichen Bestimmungen

im Einzelfall projektbezogene Fƒrde-
rungsentscheidungen zu treffen .

Im ƒsterreichischen EU-Beitrittsver-
trag wurden die Hƒhe der im Zeitraum
1995 bis 1999 Osterreich insgesamt
zuflie•enden Strukturfondsmittel und
der davon auf das Ziel 1-Gebiet Bur-
genland entfallende Anteil festgelegt .
In weiterf‚hrenden Verhandlungen und
innerstaatlichen Abstimmungen wur-
den in weiterer Folge die Gebietsab-
grenzungen f‚r die regionalisierten
Ziele und Gemeinschaftsinitiativen vor-
genommen und die vorgesehene Mit-
telaufteilung konkretisiert . F‚r Oster-
reich insgesamt ergibt sich daher f‚r
den Zeitraum 1995 bis 1999 hinsicht-
lich der zur Verf‚gung stehenden EU-
Strukturfondsmittel das in Tabelle 1
dargestellte Bild .

Der Mitteleinsatz f‚r die nicht regio-
nalisierten Ziele 3, 4 und 5a erfolgt
jeweils im Rahmen gesamtstaatlicher

Programme, die unter Federf‚hrung
der jeweils zustöndigen Bundesres-
sorts (Bundesministerium f‚r soziale
Angelegenheiten f‚r die Ziele 3 und 4 ;
Bundesministerium f‚r Land- und Forst-
wirtschaft f‚r Ziel 5a) erarbeitet und
umgesetzt werden . Diese Mittel kom-
men ƒsterreichweit und damit auch in
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Tabelle 1

Aktivit•t

Ziel 1

Ziel 2
Ziel 3
Ziel 4
Ziel 5a

Ziel 5b

Summe Ziel 1 - 5b

INTERREG
LEADER
EMPLOYMENT
ADAPT
RECHAR
RESIDER
RETEX
KMU
URBAN
Reserve

Summe Gemeinschaftsinitiativen

Zusammen

Aktionsprogramme und
Netzwerke

Tirol zum Einsatz . In Tirol erhalten Sie

hiezu n•here Auskönfte vom Arbeits-
marktservice Tirol - Mag . Stroƒ (Ziele 3
und 4) und von der Gruppe Illd des

Amtes der Landesregierung - Dipl .-Ing .

Poppeller (Ziel 5a) .

An den regionalisierten Zielen 1

und 2 hat Tirol keinen Anteil .

För Tirol von besonderer Relevanz
sind hingegen die för Ziel 5b sowie för

die regionalisierten Gemeinschaftsi-
nitiativen INTERREG und LEADER zur

EU-Strukturf„rderung in Osterreich 1995 1999

verfögbare EU-Mittel
Mio. ATS'

2 .067
1 .257
4.158
759

4.831
5.117

18.189

531
290
287
144
22
64
32
109
122
218

1 .819

20.008

11,4
6,9

22,9
4,2

26,5
28,1

100,0

29,2
15,9
15,8
7,9
1,2
3,5
1,8
6,0
6,7

12,0

100,0

keine fixe Mittelzuteilung för
einzelne Mitgliedsstaaten

2

' Die Grunddaten lauten auf ECU ; Umrechnung erfolgte zum Kurs 12,45
För Tirol jedoch nicht relevant
Quelle : Diverse Mitteilungen der EK und des BKA

Verfögung stehenden Mittel, wobei die
diesbezöglichen Programme zudem
unter Federföhrung des Landes (bzw .
der L•nder) erstellt und umgesetzt wer-

den .
Im Rahmen dieser regionalisierten

Strukturf„rderung der EU stehen för

Tirol im Zeitraum 1995 bis 1999 ins-
gesamt Gemeinschaftsmittel in H„he
von umgerechnet 509 Mio. ATS zur

Verfögung . Um den Fluƒ dieser EU-Mit-
tel auszul„sen, mössen im Rahmen der
innerstaatlichen Kofinanzierung sei-

tens des Bundes 465 Mio. ATS und sei-

7

91,0

9,0

100,0

Regionalisierung

nur Burgenland
Regionen in 00, NO, Stmk ., V
ganz ‚sterreich
ganz Osterreich
ganz Osterreich
Regionen in allen Bundesl•ndern
auƒer Bgld . Und Wien

alle Grenzregionen (NUTS Ill)
mit Masse im Ziel 5b-Gebiet

ganz Osterreich
ganz Osterreich

ganz Osterreich 2

ganz Osterreich 2

ganz Osterreich '2
ganz ‚sterreich

ganz Osterreich

Projekte in ganz ‚sterreich

tens des Landes Tirol 339 Mio. ATS

aufgewendet werden . Seitens der Pro-

jekttr•ger bzw . F„rderungswerber

mössen Mittel in H„he von 1 .145 Mio .

ATS aufgebracht werden, sodaƒ sich

ein zusammengefaƒtes Programmvolu-
men von insgesamt 2 .458 Mio . ATS

ergibt .

Der allergr„ƒte Teil dieser Mittel

kommt im Ziel 5b-Gebiet Tirol zum Ein-
satz, da auch die Gemeinschaftsinitia-

tive LEADER in einem hohen Maƒe an
das Ziel 5b-Gebiet gebunden ist .
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Tabelle 2

Aktivitöt

Ziel 5b 428,280
LEADER 21,003
INTERREG A/D2 23,531
INTERREG A l '

	

36 428

417,137 305,287 1 .150,704
13,645 7,346 41,994
13,458 10,072 47,061
20 580

	

15 849

	

72 857

private

	

Programm-
Aufw.

	

Volumen

1 .105,933 2 .2'56,637
27,178 69,172
4,980 52,041
6910

	

7976
464,820

	

338,554

	

1 312,616

kturf•rderung in Tirol' 1995 1999
Angaben in Mio. ATS'

Die Original-Finanztabellen lauten auf ECU ; Umrechnung erfolgte zum Kurs 12,45
Tiroler Anteil

Quelle: Ziel 5b- und LEADER-Programm Tirol, INTERREG-Programme Osterreich
jeweils in der bei der EK eingereichten Fassung

2. Grundsötze der EU-
Strukturpolitik und
ihre praktischen

Konsequenzen

Die F•rderungsbeschrönkun-
gen des EU-Wettbewerbsrech-
tes sind einzuhalten'

Nach EU-Wettbewerbsrecht sind
wettbewerbsverzerrende Beihilfen an
Betriebe verboten . Davon generell aus-
genommen sind lediglich Beihilfen, die
aus sozialen Gr‚nden zu Gunsten von
Endverbrauchern und zur Behebung
von Schöden nach Naturkatastrophen
oder auƒergew•hnlichen Ereignissen
gewöhrt werden .

Differenzierte Ausnahmem•glichkei-
ten von diesem F•rderungsverbot
bestehen weiters f‚r die F•rderung
unterentwickelter Gebiete bzw . die
Entwicklung bestimmter Wirtschafts-
zweige und Regionen, f‚r die For-

schungs- und Entwicklungs-F•rderung,
sowie f‚r die F•rderung von Umwelt-
schutz-Investitionen . Eine Sonderrege-
lung gibt es weiters f‚r Beihilfen bis zu
einer bestimmten H•he an kleine und
mittlere Unternehmen („De-minimis-
Regel") .

F•rderungsrichtlinien des Bundes
und des Landes m‚ssen bei der EK
notifiziert werden und bed‚rfen deren
Genehmigung . Bei der F•rderung von
Groƒbetrieben bzw . bei gr•ƒeren Vor-
haben sind gegebenenfalls Einzelge-
nehmigungen erforderlich .

Bei genehmigten F•rderungen sind
jeweils die maximal zulössigen F•rde-
rintensitöten einzuhalten .

Die Gewöhrung von erh•hten Regio-
nalf•rderungen ist nur in Gebieten
zulössig, die nach von der EU vorge-
gebenen Kriterien abgegrenzt und von
der EK genehmigt wurden (wettbe-
werbsrechtliche Regionalf•rderungs-
gebiete) .

Die insgesamt sehr komplexe wettbewerbsrechtliche Beihilfenregelung kann
hier nur vom Grundsatz her dargestellt werden . Detailausk‚nfte erteilen die
zustöndigen F•rderstellen .

I
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Deutschland und Osterreich - Italien ;

Diese wettbewerbsrechtlichen Regio-
nalf•rderungsgebiete umfassen in Tirol
den Bezirk Lienz (Nettosubventions-
öquivalent max . 20 % der Investitions-
summe), den Bezirk Imst mit Ausnahme
von S•lden, den Bezirk Landeck mit
Ausnahme von St. Anton a .A., Ischgl,
Galt‚r, Fiss, Serfaus, Ladis und Nau-
ders sowie die Kleinregion „Oberes
Lechtal" im Bezirk Reutte (max . F•rde-
rungsintensitöt in diesen Gebieten
15-/.) .

Die F•rderungsh•he ist jeweils als
Summe aller •ffentlichen F•rderungen
(einschlieƒlich von EU-F•rderungen) zu
ermitteln . Die wettbewerbsrechtlichen
F•rderungsobergrenzen k•nnen somit
auch im Rahmen der Umsetzung des
Ziel 5b-Programmes sowie der LEA-
DER- und INTERREG-Programme nicht
‚berschritten werden .

Da sich das Ziel 5b-Gebiet Tirol
nicht mit dem wettbewerbsrechtlichen
Regionalf•rderungsgebiet deckt, sind
innerhalb des Ziel 5b-Gebietes f‚r
Investitionsf•rderungen unterschiedli-
che F•rderungsobergrenzen zu beach-
ten : lediglich f‚r Osttirol gelten die
bereits genannten 20 %, f‚r die oben
erwöhnten Teile der Bezirke Imst, Lan-
deck und Reutte 15 % . Im Rest des Ziel
5b-Gebietes sind reine Investitionsf•r-
derungen hingegen nur im Rahmen
der „De-minimis-Regel" f‚r kleinere
und mittlere Unternehmen zulössig .
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Die EU-F•rderungen sind in
5-Jahres-Programme (1995 -
1999) eingebettet

Um die letztlich doch beschrönkten
F•rderungsmittel m•glichst wirkungs-
voll zum Einsatz zu bringen und Gie‚-
kanneneffekte zu vermeiden, erfolgt
die Abwicklung der Ziel 5b-F•rderun-
gen und der Gemeinschaftsinitiativen
im Rahmen sogenannter einheitlicher
Dokumente fƒr die Programmplanung
(EDPP's) .

Damit wird der Weg einer aktiv
gestaltenden, mittelfristig orientierten
Regionalpolitik konsequent weiterbe-
schritten und es besteht die Chance,
durch Festlegung aufeinander abge-
stimmter Ma‚nahmenbƒndel eine deut-
lich h•here Impulswirkung der •ffentli-
chen Mittel zu erzielen, als dies bei
einer blo‚ antragsabhöngigen, nach-
zuvollziehenden Einzelf•rderung m•g-
lich ist .

Eine auf 5 Jahre ausgerichtete Pro-
grammplanung st•‚t aber naturgemö‚
an Grenzen der Vorhersehbarkeit . Die
Programmplanungsdokumente wurden
daher so formuliert, da‚ sie im Rah-
men klar vorgegebener Ziele und Stra-
tegien einen relativ breiten Entwick-
lungspfad offen halten, der es erm•gli-
chen sollte, auf aktuelle Entwicklungen
mit ausreichender Flexibilitöt einzuge-
hen .

Sollte sich im Laufe der Programm-
umsetzung zeigen, da‚ auf Grund
nicht vorhersehbarer Entwicklungen
dennoch gewisse Neuausrichtungen
unvermeidbar sind, so besteht unter
Einhaltung der formellen Erfordernisse
auch dazu die M•glichkeit .

Um dieser notwendigen Flexibilitöt
zu entsprechen, enthalten die Pro-
grammplanungsdokumente also - mit
Ausnahme einer beschrönkten Zahl
von Schlƒsselprojekten - keine Einzel-
ma‚nahmen sondern Ma‚nahmenbƒn-
del . Es ist daher im Rahmen der Pro-
grammumsetzung darauf zu achten,
da‚ die diesen Ma‚nahmenbƒndeln
zuzuordnenden Einzelprojekte bzw .
F•rderungsbegehren auch jene Qua-

litöt aufweisen, da‚ sie der Zielset-
zung des jeweiligen Programmes
tatsöchlich entsprechen .

EU-Geld gibt es nur, wenn
auch Bund und/oder Land mit-
zahlen

Dem Grundsatz der Kofinanzierung
entsprechend, mu‚ fƒr jede Ma‚nah-
me bzw. jedes Ma‚nahmenbƒndel,
das im Rahmen eines der Programme
gef•rdert werden soll, eine innerstaat-
liche F•rderungsm•glichkeit bestehen
oder geschaffen werden . Im Zuge der
Programmerstellung hat sich herausge-
stellt, da‚ insgesamt ausreichende
Kofinanzierungsmittel des Bundes und
des Landes zur Verfƒgung stehen und
da‚ auch fƒr die meisten Ma‚nah-
menbereiche geeignete Kofinanzie-
rungsinstrumente bestehen . Speziell in
jenen Ma‚nahmenbereichen, wo es
um die Störkung horizontaler oder ver-
tikaler betrieblicher Kooperationen
oder ƒberhaupt um die Unterstƒtzung
der betrieblichen „Software" geht, hat
sich allerdings auch gezeigt, da‚ die
bestehenden F•rderungsrichtlinien teil-
weise neu auszurichten sind . Dies fin-
det beispielsweise auch in der Fort-
schreibung des Tiroler Raumordnungs-
Schwerpunktprogrammes seinen Nie-
derschlag .

Die praktische Durchfƒhrung dieser
Kofinanzierung st•‚t durch die gro‚e
Zahl der in Osterreich bzw. i n Tirol
bestehenden, in die Programmabwick-
lung einzubindenden F•rderungsinstru-
mente an betröchtliche organisatori-
sche Schwierigkeiten, die mittlerweile
bewöltigt werden konnten (siehe auch
den Beitrag ƒber die Umsetzung der
Programme) . Mit Blick auf die Zukunft
wird aber dennoch danach zu trach-
ten sein, die Zahl der in die Kofinan-
zierung einzubeziehenden F•rde-
rungsaktionen zu reduzieren, um den
administrativen Aufwand fƒr die
Abwicklung der Programme in Gren-
zen zu halten . Ebenso wören Vereinfa-
chungen der von der EU vorgegebe-
nen Regelungen h•chst wƒnschens-
wert .
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Der Grundsatz der Kofinanzierung
wird ergönzt durch den Grundsatz der
Zusötzlichkeit der EU-Mittel . Es ist dies
ein ganz wesentlicher Aspekt. Er
besagt, da‚ EU-Mittel niemals anstelle
innerstaatlicher F•rderungen, sondern
stets nur zusötzlich zu diesen gewöhrt
werden . Diese sogenannte „Additiona-
litöt" ist auf Ebene der fondsbezoge-
nen Unterprogramme nachzuweisen
und bedeutet im Hinblick auf das Ziel
5b-Programm Tirol konkret, da‚ die im
Zeitraum 1995 - 1999 im Ziel 5b-
Gebiet im Rahmen der Kofinanzierung
eingesetzten Bundes- und Landesmittel
im Jahresdurchschnitt nicht geringer
sein dƒrfen, als im Vergleichszeitraum
1993/94 .

Diese von der EK streng kontrollierte
Bedingung hat nun ganz wesentliche
Konsequenzen : sie bedeutet, da‚ in
einer Zeit, in der auf Grund der zuneh-
mend schwierigeren Situation der
•ffentlichen Haushalte die F•rderungs-
budgets insgesamt mit hoher Wahr-
scheinlichkeit zurƒckgenommen wer-
den mƒssen, die H•he der im Ziel 5b-
Gebiet eingesetzten Bundes- und Lan-
desmittel dennoch zumindest unverön-
dert bleiben mu‚ . Die damit verbunde-
ne Sicherung eines bestimmten F•rde-
rungsvolumens fƒr die Dauer von 5
Jahren ist eine ganz wesentliche,
regionalpolitisch nicht zu unterschöt-
zende Wirkung vor allem des Ziel 5b-
Programmes .

Erarbeitung und Umsetzung
der Programme erfolgen in
Partnerschaft aller Beteiligten

Die Programme unterstƒtzen konse-
quent den in Tirol schon seit geraumer
Zeit verfolgten Weg einer m•glichst
eigenstöndigen Regionalentwicklung .
Sowohl die Erarbeitung der Program-
me als auch deren kƒnftige Umsetzung
erfolgen nicht als zentralistisches „Dik-
tat", sondern unter m•glichst direkter
Einbindung der begƒnstigten Gebiete .
Dies bedingt aber auch die Entwick-
lung entsprechender regionaler Struk-
turen, die als Tröger einer derartigen-
partnerschaftlichen Mitarbeit auftreten
k•nnen . Im Gegensatz zu anderen
Bundeslöndern ist Tirol in der glƒck-
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lichen Lage, im Rahmen der Raumord-

nungs-Beratungsorgane auf Kleinregi-
ons- und Bezirksebene •ber bewöhrte
‚Kristallisationspunkte" f•r die partner-
schaftliche Einbindung der regionalen

Ebene zu verf•gen . Allerdings hat die

Erfahrung der vergangenen Jahre
gezeigt, daƒ es in Zuordnung zu die-
sen Gremien einer erweiterten Struktur
bedarf, um die anfallenden Aufgaben
tatsöchlich wahrnehmen zu k„nnen .
Mit der Gr•ndung von ‚Bezirksent-
wicklungsvereinen" (MIAR in Landeck,

IRI in Imst und ERA in Reutte) wurde ein
Weg beschritten, der - trotz vereinzelt
auftretender Probleme - unter allen zur
Diskussion stehenden Varianten am
störksten dem Gedanken der eigen-

stöndigen Regionalentwicklung bei

gleichzeitig schlanker Organisations-
struktur entspricht und der daher wei-
tergegangen werden soll . In Bezug auf
die EU-Regionalpolitik werden diese
Vereine in betröchtlichem Maƒe Auf-
gaben im Zusammenhang mit Informa-
tionsvermittlung, Projektentwicklung

und -begleitung, Schwerpunktsetzun-
gen und begleitende Bewertung sowie
Anpassung und allföllige Fortschrei-
bung der Programme zu leisten haben .

Der Grundsatz der Partnerschaft
beinhaltet dar•berhinaus auch die
Zusammenarbeit zwischen Bund und

Land, die im Hinblick auf die Erstellung
und Umsetzung dieser Programme als
gemeinsame Tröger der Regionalpoli-
tik aufzutreten haben . Durch die Akti-
vitöten der …sterreichischen Raumord-
nungskonferenz und deren Gremien
war es m„glich, diese Partnerschaft
von vornherein entsprechend zu ent-

wickeln und leistungsföhig zu gestal-
ten . Daƒ es da und dort auch noch Rei-
bungsverluste gibt, darf angesichts der
Vielzahl der im Rahmen dieser Part-
nerschaft tötigen Institutionen und Per-
sonen weder verwundern noch entmu-
tigen .

†ber die Durchf•hrung der
Programme ist zu berichten und

deren Wirksamkeit ist zu

bewerten

Die EU fordert nicht nur eine korrek-

te haushaltsrechtliche bzw . finanztech-

nische Abwicklung der Programme,
sondern verlangt verstöndlicherweise
auch, daƒ •ber die Programmabwick-
lung in inhaltlicher Hinsicht berichtet

wird und daƒ Nachweise •ber die
Wirksamkeit gef•hrt werden .

Als Ankn•pfungspunkt f•r diese
Wirksamkeitsbewertung waren bereits

in die Programmplanungsdokumente
Indikatoren aufzunehmen, anhand
derer diese Wirksamkeit beurteilt wer-

den soll .

Uber die Programmabwicklung wird
nun jöhrlich zu berichten sein - dies

auch im eigenen Interesse, da nur auf
diese Weise notwendige Programm-
adaptierungen oder Neuausrichtun-
gen erkannt und durchgef•hrt werden

k„nnen . Ebenso wird am Ende des Pro-

grammplanungszeitraumes dar•ber

Bericht zu geben sein, ob die erwarte-
te Wirksamkeit tatsöchlich eingetreten

ist .

Gleichbehandlung von Frau

und Mann sowie Gewöhrlei-
stung der Umweltvertröglich-
keit sind bei der Programmum-

setzung stets zu beachtende

Rahmensetzungen .

Die Einhaltung dieser Kriterien muƒ
bei allen Durchf•hrungsmaƒnahmen
sichergestellt sein und wird auch sei-

tens der EK •berpr•ft .

JVA
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Es liegt im betröchtlichen

Maƒe an uns selbst, was wir
aus der EU-Strukturf„rderung

machen

Der Nutzen der EU-Strukturpolitik f•r

unser Land darf weder unter- noch

•berbewertet werden. Gewiƒ ist die

Summe der zur Verf•gung stehenden
EU-Mittel nicht so hoch, daƒ man dar-

•ber in Entz•cken ausbrechen k„nnte .

Eine allein auf diese Dimension

beschrönkte Betrachtung wöre aber

auch falsch . Die mit der Durchf•hrung

der EU-Strukturpolitik verkn•pften

Grundsötze und Vorgangsweisen soll-

ten •ber den monetören Effekt hinaus

vielmehr auch als Impuls f•r eine Wei-
terentwicklung des regionalpolitischen

Instrumentariums im Hinblick auf h„he-

re Effizienz verstanden werden .

Im einzelnen F„rderungsfall wird es

in der Regel im Rahmen des einzuhal-
tenden EU-Wettbewerbsrechtes und

der bestehenden F„rderungsbestim-

mungen gar nicht m„glich sein, f•r ein
Vorhaben eine h„here F„rderung zu

gewöhren als sie auch bisher schon -

Verf•gbarkeit der Mittel vorausgesetzt

- m„glich gewesen wöre . In eben die-

ser Sicherung der Verf•gbarkeit der

„ffentlichen Mittel liegt aber ein
wesentlicher Effekt der EU-Programme,

da einerseits die f•r das betreffende

Gebiet vorgesehenen innerstaatlichen
Kofinanzierungsmittel durch das Pro-

gramm fixiert werden und durch die

Einbeziehung der EU-Mittel eine ent-
sprechende Verbreiterung der regiona-

len F„rderungsbasis erfolgt . Die Chan-

cen, bei einem guten Projekt tatsöch-

lich den m„glichen F„rderungsh„chst-
satz zu erhalten, steigen also bei Pro-

jekten, die im Rahmen der EU-Pro-
gramme abgewickelt werden, be-

tröchtlich .
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Das Ziel 5b-Programm Tirol
Ein umfassender Ansatz f•r die Entwicklung des löndlichen Raumes

Susanne L‚derle

1 . Allgemeines

m Rahmen des 5b-Programmes geht
es nicht nur um regionalisierte Ergön-
zungen zu agrarpolitischen Maƒnah-

men, sondern vielmehr um eine ganz-
heitliche Entwicklungsphilosophie f•r
den löndlichen Raum im Sinne einer
umfassenden Regionalpolitik . Die mei-
sten löndlichen Regionen sind relativ
benachteiligt, was den materiellen
Lebensstandard, das Arbeitsplatzan-
gebot und soziale Einrichtungen
betrifft. Die Zukunft des löndlichen
Raumes darf daher nicht nur unter dem
Aspekt der Entwicklung der Landwirt-
schaft betrachtet werden, es ist viel-
mehr das gesamte wirtschaftliche und
soziale Gef•ge zu ber•cksichtigen .

Das Tiroler Raumordnungsgesetz
nennt unter anderem das Streben nach
m‚glichst gleichwertigen Lebensbedin-
gungen in allen Landesteilen, unter
Beachtung natur- und lagebedingter
Gegebenheiten und die F‚rderung der
kulturellen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Eigenstöndigkeit des Lan-
des und seiner Teile als raumordneri-
schen Grundsatz . 2 Die inhaltlichen
Schwerpunktsetzungen der F‚rde-
rungsm‚glichkeiten im Rahmen des
5b-Programmes kommen somit auch
dem Anliegen einer geordneten
Gesamtentwicklung des löndlichen
Raumes entgegen . Im Sinne eines
gesamthaften Ansatzes sind bestimmte
Maƒnahmen aus dem Bereich der
Landwirtschaft, der Sektoren auƒer-
halb der Landwirtschaft (Gewerbe,
Industrie, Handel, Tourismus), der
Gemeindeentwicklung, Bildung, Wei-
terbildung und Arbeitsmarkt, Umwelt
und Kultur f•r F‚rderungen aus den
Strukturfonds ausgewöhlt worden .

vergleiche Tiroler Raumordnungs-
gesetz 1994, „ 2

Im folgenden wird das 5b-Pro-
gramm inhaltlich beschrieben, es wer-
den die Ziele, Strategien und darauf
aufbauend die Maƒnahmenbereiche
dargestellt . Eine Anreicherung der
genannten F‚rderungsschwerpunkte
mit Beispielen soll zum allgemeinen
Verstöndnis beitragen . In Kapitel 7 . fin-
den Sie eine Obersicht •ber Namen,
Adressen und Telefonnummern der Per-
sonen, die f•r konkrete Fragen und
Detailprobleme kontaktiert werden
k‚nnen .

2. Laufzeit des
Programmes

Das 5b-Programm Tirol hat eine
Laufzeit von 1995 - 1999, also 5
Jahre. Durch die fristgerechte Einrei-
chung des Programmes ist es zudem
m‚glich, den gesamten Jahresfinanz-
anteil f•r 1995 noch heuer zu bean-
spruchen . Zwar wurde das Programm
mit Ende April in Br•ssel eingereicht,
trotzdem besteht im Rahmen der sage-
nannten Retroaktivitöt die M‚glichkeit,
F‚rderungen r•ckwirkend ab Beitritts-
termin, also 1 . Jönner 1995, zu ver-
geben . Ausschlaggebend ist das
Datum der Genehmigung des Projek-
tes bei der jeweiligen F‚rderstelle .
Dies bedeutet f•r Tirol, daƒ sofort mit
Einlangung der Oberweisung der EU-
Gelder Projekte r•ckwirkend gef‚rdert
werden k‚nnen .

3. Regionale
G•ltigkeit des
Programmes

Die finanziellen Unterst•tzungen der
Europöischen Strukturfonds finden aus-
schlieƒlich in Gebieten statt, die for-
mell von der Europöischen Kommissi-
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an als f‚rderungsw•rdig anerkannt
worden sind .

3 . 1 . Gebietskriterien

F•r das Ziel 5b gilt nach der Rah-
menverordnung der EU das generelle
Kriterium des niedrigen wirtschaftli-
chen Entwicklungsstandes - gemessen
am Bruttoinlandsprodukt .

Zu diesem Kriterium kommen 3 wei-
tere - von der EU verbindlich vorgege-
bene - Hauptkriterien hinzu, von denen
2 vorhanden sein m•ssen, um die
Bedingungen der F‚rderungsw•rdig-
keit zu erf•llen . Dies sind

…

	

hoher Anteil der an der Landwirt-
schaft Beschöftigten

…

	

niedriges Agrareinkommen
…

	

geringe Bev‚lkerungsdichte
und/oder

…

	

eine starke Tendenz zur Entv‚lke-
rung .

Uberdies hat die EU sekundöre Kri-
terien vorgegeben, von denen eines
oder mehrere zu erf•llen sind, wie zB
die strukturellen landwirtschaftlichen
Betriebe am Altersaufbau der landwirt-
schaftlichen Erwerbsbev‚lkerung, die
Umweltbelastung, die Entfernung zu
Hauptzentren, etc .

3 .2 . Endg•ltige Gebietskulisse

Nach sehr umfangreichen Abstim-
mungsprozessen zwischen den einzel-
nen Bundeslöndern wurde am 25 .
Mörz 1993 bereits eine angestrebte
Gebietskulisse beschlossen, die am 4 .
Mai 1993 als ‚sterreichische Ver-
handlungsposition den EU-Beh‚rden
•bergeben worden ist .

Auf der Grundlage der •bermittelten
Vorschlöge und der daf•r sachdienli-
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chen Informationen (zB statistische
Daten, Kartenmaterial etc .) wurde am
17. Februar 1995 endg‚ltig die 5b-
Gebietskulisse f‚r Tirol festgelegt und
von der Europ•ischen Kommission for-
mell anerkannt .

In Tirol sind dies :

ƒ

	

alle Gemeinden des Bezirkes
Lienz ;

ƒ die Gemeinden des Bezirkes
Reutte mit Ausnahme der
Gemeinden Reutte und Breiten-
wang;

ƒ

	

alle Gemeinden des Bezirkes
Imst;

ƒ

	

alle Gemeinden des Bezirkes

Landeck ;
ƒ

	

alle Gemeinden der Kleinregio-
nen 12 und 16 : Gries i .S ., St .
Sigmund i .S ., Sellrain, Gries
a .Br., Gschnitz, Matrei a .Br .,
M‚hlbachl, Navis, Obernberg
a .Br., Pfands, Schmirn, Steinach
a .Br., Trins und Vals ;

ƒ

	

die Gemeinde Wildermieming ;
ƒ

	

die Gemeinden Brandenberg,
Steinberg a .R ., Thiersee, Fieber-
brunn, Hochfilzen, St. Jakob i .H .,
St. Ulrich a .P., Alpbach und
Wildschönau .

Dieses Verhandlungsergebnis stellt
f‚r Tirol einen Erfolg dar. Nicht nur,
weil s•mtliche Gebietsw‚nsche von
der EU auch anerkannt worden sind,
sondern vor allem deshalb, weil noch
nie im Rahmen der Tiroler Raumord-
nungsaktivit•ten so viele Gebiete und
Regionen als Förderungsgebiete aus-

gewiesen worden sind, wie in diesem
Fall : das 5b-Gebiet Tirol umfa„t eine

Gesamtfl•che von 7 .766 km`
und eine

Bevölkerungszahl von 190 .607
Einwohnern .

4. Status des
5b-Programmes

Das 5b-Programm wurde entspre-
chend der Forderung nach Partner-
schaft durch die EU in enger Zusam-
menarbeit mit den betroffenen Regio-
nen erstellt . Sogenannte …Regionalwirt-

schaftliche Konzepte" bilden die Basis

und sind Bausteine f‚r das in Br‚ssel
eingereichte 5b-Programm Tirol .
Am 28 . April 1995 wurde das 5b-

Programm Tirol fristgerecht formell

‚ber das Bundeskanzleramt bei der
Europ•ischen Kommission eingereicht .
Nach intensiver und eingehender Sich-
tung durch die jeweiligen Dienststellen
der Europ•ischen Kommission erfolg-
ten am 18. und 19 . September 1995
Verhandlungen zum 5b-Programm in

Wien . Auf Basis der Ergebnisse dieser
Verhandlungen und auf Basis zahlrei-
cher Gespr•che mit den Sachbearbei-
tern in Br‚ssel erfolgte eine †berarbei-
tung des Programmes. Am 9. Novem-
ber 1995 wurde das 5b-Programm

vom Ausschu„ des Europ•ischen Sozi-
alfonds und am 23 . November 1995
in der Konsultation des Ausschusses f‚r
Agrarstrukturen und l•ndliche Entwick-
lung genehmigt. Das endg‚ltige Ent-
scheidungsdokument wurde am 6 .
Dezember 1995 vom zust•ndigen
Kommiss•r Franz Fischler unterzeich-
net, wodurch das 5b-Programm Tirol
formell von der Europ•ischen Kommis-
sion genehmigt ist .

5. Ein integriertes
Programm f‚r den
l•ndlichen Raum

Neue Mittel und neue Instrumente
verlangen auch neue Methoden ihrer
Anwendung und Verteilung . Förderun-
gen h•ngen nicht nur von der regio-
nalen Problemlage ab, sondern wer-

den erst dann vergeben, wenn sie mit
festgelegten Zielen und Ma„nahmen
‚bereinstimmen . Dadurch soll eine
Konzentration der Mittel erreicht und
ihr wirkungsvoller Einsatz gew•hrlei-
stet werden .

5. 1 . Das Leitziel

Die Regionalpolitik der EU ist nicht
als Konkurrenz zur Tiroler Regionalpo-
litik zu verstehen, sondern als Erg•n-
zung zu dieser . In inhaltlicher Hinsicht
orientiert sich die Tiroler Regionalpoli-
tik an dem von der Landesregierung im
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Jahre 1990 beschlossenen Entwick-
lungsprogramm f‚r die wirtschaftlich
benachteiligten Gebiete . Die darin in
einem integrierten Ansatz festgelegten
Ziele, Strategien und Ma„nahmen
haben in hohem Ma„e weiterhin G‚l-
tigkeit und finden im 5b-Programm
Tirol ihren Niederschlag bzw. ihre
Weiterentwicklung .

Leitziel des Programmes ist
demnach, den l•ndlichen

Raum im Ziel 5b-Gebiet Tirol

in seiner Funktionsf•higkeit
als möglichst eigenst•ndigen
Lebens- und Wirtschaftsraum
unter Bewahrung und Unter-

st‚tzung regionaler und
lokaler Identit•ten zu erhal-

ten und zu entwickeln und
dabei seiner ökologischen
Sensibilit•t ebenso gerecht

zu werden, wie seiner Funk-
tion als Erholungsraum von
europ•ischer Bedeutung.

Schon durch diese umfassende und
sicherlich anspruchsvolle Zielsetzung
wird bewu„t, da„ nur ein integrierter
Ansatz der Förderung von allen Berei-
chen der Wirtschaftst•tigkeit und der

Landwirtschaft ebenso wie die
Humanressourcen diesem Ziel gerecht
werden kann . Im 5b-Programm Tirol
wurde versucht, einen solchen inte-
grierten Ansatz zu erarbeiten, der auf
die spezifischen Besonderheiten des

alpinen Landes Tirol Bedacht nimmt,
und der dessen untrennbare, vielfach
vernetzten r•umlich-funktionellen Zu-
sammenh•nge ber‚cksichtigt . Der For-
derung nach einem integrierten Ansatz
entsprechend, beinhaltet das 5b-Pro-

gramm Tirol folgende Schwerpunkte
f‚r die Entwicklung des l•ndlichen
Raumes :

5.2 . Förderungsmöglichkeiten im Be-
reich derLandwirtschaft (finan-
ziert aus dem EAGFL) ; Beispiele

ƒ Produktion, Verarbeitung
und Vermarktung von
Land- und forstwirtschaftli-
chen Qualit•tsprodukten,
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die F•rderung neuer Ab-
satzwege :

Um eine h•here Wertsch•pfung för
die Landwirtschaft in der Region zu
bringen, mu‚ die Verarbeitung und
Veredelung der Urprodukte sowie die
F•rderung von Alternativprodukten in
der Region stark forciert werden .
Durch die Bedeutung der Tourismus-
wirtschaft im 5b-Gebiet bestehen
regionale Marktchancen, die bisher
noch zu wenig genutzt werden .

Um diese Marktchancen zu nutzen,
ist auch eine Verbesserung der Produk-
tionsbedingungen, die Qualitƒtssteige-
rung und -sicherung sowie eine regio-
nale Verarbeitung und Vermarktung
dieser Produkte sicherzustellen . Bei-
spielhafte Aktionen sind :

„

	

F•rderung von Kooperationen
zur Schaffung von Produktions-
und Verarbeitungseinrichtungen ;

„

	

Lammfleischveredelung und Woll-
verarbeitung ;

„

	

Milchverarbeitung in Kleinsenne-
reien ;

„

	

Verbesserung und Anhebung der
Qualitƒts- und Hygienestandards
bei der Milchproduktion

„

	

Kooperation mit dem regionalen
Handel ;
etc .

Diversifikation, Erwerbs-
kombinationen durch Pro-
duktinnovation und Dienst-
leistungen, Urlaub am Bau-
ernhof:

Das 5b-Gebiet Tirol weist aufgrund
der gegebenen Agrarstruktur eine sehr
hohe Nebenerwerbsquote auf . Das
Leitziel der Erhaltung einer funktions-
fƒhigen Land- und Forstwirtschaft ist
nur durch Sicherung einer ausreichen-
den Zahl von Haupt- und Nebener-
werbsbauern denkbar . Neben den
bestehenden au‚erlandwirtschaftli-
chen Erwerbsm•glichkeiten (etwa im
Baugewerbe, im Tourismus und in
Dienstleistungsunternehmen) sind
neue, den Bedörfnissen der bƒuerli-
chen Familie angepa‚te Erwerbsm•g-

lichkeiten etwa bei kommunalen Dien-
sten oder in der Verarbeitung und Ver-
marktung zu f•rdern .
Die Ma‚nahmen sollen auch die

Motivation zur Erarbeitung innovativer
Ideen för neue Beschƒftigungsm•glich-
keiten erh•hen . …u‚erst wichtig
scheint auch die Unterstötzung der
bƒuerlichen Familien durch organisa-
torische Hilfen wie Betriebshilfe oder
Aufzeigen von arbeitsorganisatori-
schen Entlastungen in Workshops för
Nebenerwerbsbetriebe . Beispielhafte
Aktionen sind :

„

	

Erstellung von Teilzeitarbeitsmo-
dellen för die bessere Organisati-
on

	

des

	

landwirtschaftlichen
Betriebes ;

„

	

regionale Workshops för Innova-
tion und Produktentwicklung ;

„

	

Entwicklung und Einsatz neuer
Technologien, zB Telekommunika-
tion im lƒndlichen Raum ;

„

	

Erarbeitung neuer Dienstleistun-
gen för die Tourismuswirtschaft ;
Entwicklung von Modellen zur
gemeinschaftlichen Wegeerhal-
tung durch die Interessenten .

Dorferneuerung :

Das wirtschaftliche und gesellschaft-
liche Leben in lƒndlichen Regionen
konzentriert sich immer stƒrker auf die
Bezirkshauptstƒdte und zentralen
Orre . Den peripher gelegenen Land-

r
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gemeinden droht durch diese Entwick-
lung ein permanenter Attraktivitƒtsver-
lust als Lebensraum . Diesem gefƒhrli-
chen Trend steuert die Dorferneuerung
entgegen und versucht ein Mindest-
ma‚ an attraktiven Arbeitsplƒtzen, not-
wendigen sozialen Einrichtungen und
Bildungseinrichtungen in akzeptabler
Entfernung sowie ein reges soziales
und kulturelles Leben zu realisieren .

Beispielhafte Aktionen sind :

„

	

Bestandsaufnahme, Problemana-
lyse und Dorferneuerungsplan ;

„

	

Beratung und Offentlichkeitsar-
beit ;

„

	

Ergƒnzung der landwirtschaftli-
chen Infrastruktur ; Grundausstat-
tung der D•rfer,-

„

	

Erhaltung d•rflicher und landwirt-
schaftlicher Bausubstanz,-

„

	

etc .

Erhaltung und nachhaltige
Verbesserung der Lebens-
und Produktionsumstƒnde
im lƒndlichen Raum, Kul-
turlandschaftspflege, Alm-
schutz:

Zum Schutz und zur Erhaltung der
Attraktivitƒt des lƒndlichen Raumes
unter besonderer Beachtung aller
umweltrelevanten Aspekte sind projekt-
und problemorientierte Infrastruktur-
und Begleitinvestitionen in den Berei-
chen landwirtschaftlicher Wasserbau

ta
Foto : Tiroler Landesregierung : Dorferneuerung Virgen, ,Silvesterkapelle
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und dezentrale Abwasserentsorgung,
Erhaltung und Ausbau des l•ndlichen
Wegenetzes, Flurbereinigung unter
besonderer Beröcksichtigung ‚kologi-
scher Prinzipien, Natur- und Land-
schaftspflegeaktionen sowie Investition
in Begleitung des Kulturlandschaftspro-
grammes notwendig . Beispielhafte
Aktionen sind :

ƒ

	

Almschutzma„nahmen ;
ƒ

	

Bildung und Verwaltung von
Zusammenschlössen der Bauern,
zB Vereine, zu Landschaftspflege
und Biotoppflege ;

ƒ investive Ma„nahmen zur Pflege
und Erhaltung der Natur- und Kul-
turlandschaft;

ƒ

	

etc .

Nutzung der regionalen
traditionellen, biogenen
Rohstoffe, F‚rderung der
Nutzung erneuerbarer
Energieformen :

Die verst•rkte Nutzung alternativer,
erneuerbarer Energieformen, die Ver-
wertung der regional produzierten Bio-
masse zur Energiegewinnung und die
verst•rkte Produktion biogener Rohstof-
fe bieten gro„e Chancen för die Ent-
wicklung des l•ndlichen Raumes . Die
Errichtung von Biomasse- und Biogas-
anlagen zur energetischen Verwertung
von Wirtschaftsdönger und Bioabf•l-
len tr•gt zur Aufrechterhaltung ‚kolo-
gischer Kreisl•ufe bei .

Der Aufbau b•uerlicher Produktions-
und Verarbeitungsstrukturen schafft
zus•tzliche Einkommensm‚glichkeiten
för die Land-,und Forstwirtschaft . Bei-
spielhafte Aktionen sind :
ƒ Aufbau regionaler Beratungs-

strukturen för Bioenergie und bio-
gener Rohstoffe, -

ƒ

	

Projektierung der Anlagen und
Beratung potentieller Betreiber ;
Aufbau von b•uerlichen Betrei-
bergemeinschaften und Biomas-
sezulieferstrukturen ;

ƒ

	

Errichtung von Solaranlagen,
W•rmepumpen und Anlagen zur
Abw•rmenutzung ;

ƒ

	

Projekte zur Aufbereitung und
Erzeugung von Faser- und D•mm-

stoffen aus traditionellen Bioge-
nen Rohstoffen ;

ƒ

	

etc .

Entwicklung und Aufwer-
tung des Waldes und seiner
Funktionen :

Die Erhaltung und Entwicklung der
vielf•ltigen Funktionen des Waldes
(Nutz-, Schutz, Wohlfahrts- und Erho-
lungsfunktion) genie„t in einem
Gebirgsland wie Tirol h‚chste Prio-
rit•t .

Grundlage för die Erhaltung des
Waldes ist eine ausreichende
Erschlie„ung .

För die Land- und Forstwirtschaft
ergeben sich dadurch (neben dem
erh‚hten Erl‚s aus dem Rohstoff Holz)
zus•tzliche Einkommensm‚glichkeiten
durch die Obernahme von Arbeiten in
der Waldpflege, der Schutzwaldsanie-
rung und der Hochlagenaufforstung .
Neben einer verbesserten Qualifizie-
rung der b•uerlichen Arbeitskr•fte ist
daför die Gröndung von Waldwirt-
schaftsvereinen und Maschinenringen
Voraussetzung . Beispielhafte Aktionen
sind :

ƒ

	

Errichtung einer forstlichen
Datenbank ;

ƒ

	

Erstellung von Waldentwicklungs-
Pl•nen ;

ƒ

	

Walderschlie„ung unter Beröck-
sichtigung ‚kologischer Gesichts-
punkte ;

ƒ

	

F‚rderung innovativer Techniken
zur Holzbringung ;

ƒ

	

Verbesserung der Wertsch‚pfung
durch differenziertes Angebot
von Holzsortimenten ;

ƒ

	

Gröndung von Waldwirtschafts-
vereinen ;

ƒ

	

etc .

Entwicklung der land- und
forstwirtschaftlichen Bera-
tung und Verbesserung der
land- und forstwirtschaftli-
chen Berufsbildung :

Die Sicherung des Ausbildungs- und
Qualifikationsniveaus der landwirt-
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schaftlichen Bev‚lkerung sowie der
Erwerb von zus•tzlichen Qualifikatio-
nen ist Voraussetzung för den nachhal-
tigen Erfolg des Programmes . Beispiel-
hafte Aktionen sind :

ƒ

	

landwirtschaftliche Aus- und Wei-
terbildung ;

ƒ

	

Ausbildung von Beraterbauern-
ƒ

	

Zusatzqualifikationen in der
Forstwirtschaft (Schutzwaldsanie-
rung) ;

ƒ

	

zus•tzliche Okoausbildung ;
ƒ

	

etc .

Die Finanzmittelausstattung und die
finanzielle Verteilung auf die 5 Jahre
Laufzeit för dieses Unterprogramm
geht aus der Tabelle am Ende des
Kapitels hervor .

5.3 . F‚rderungsm‚glichkeiten för Ge-
werbe, Industrie, Handel und
Tourismus (finanziert aus dem
EFRE); Beispiele

Investitionen zur Sicherung
und Entwicklung des Unter-
nehmensbestandes und zur
Erhaltung und Schaffung
von dauerhaften Arbeits-
pl•tzen au„erhalb der
Landwirtschaft :

Diese Ma„nahme zielt darauf ab,
die internationale Konkurrenzsituation
der heimischen Betriebe, insbesondere
von KMU, aber auch der Tourismus-
wirtschaft zu verbessern .

Der bevorstehende Binnenmarkt und
die schon jetzt verspörbare weiter
zunehmende Konkurrenz wird eine
Vielzahl von Investitionen notwendig
machen, die darauf abzielen, sowohl
die vorhandenen Betriebe in ihrer Exi-
stenz zu sichern als auch neue Betrie-
be in die Region (auch des quart•ren
Sektors) zu akquirieren . Nur gefestigte
Betriebsstrukturen erlauben die Erhal-
tung von dauerhaften Arbeitspl•tzen in
der Region . Eine besondere Bedeu-
tung kommt den daför notwendigen
Dienstleistungsinfrastrukturen im Hin-
blick auf die Erschlie„ung des endo-
genen Potentials zu, da sie die Attrak-
tivit•t eines Wirtschaftsraumes in sehr
hohem Ma„e beeinflussen .
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In touristisch noch nicht hinreichend
entwickelten, jedoch grunds•tzlich
geeigneten Teilen des 5b-Gebietes,
wird im Rahmen der Möglichkeiten

und unter Ber‚cksichtigung der
naturr•umlichen Gegebenheiten eine
St•rkung des Tourismus angestrebt. In
bereits besser entwickelten Gebieten
tr•gt eine qualitative Aufwertung des

Angebotes sowohl zur Profilierung des
Tourismus als auch zur Erhöhung der
Wertschöpfung bei . Beispielhafte Ak-
tionen sind :

ƒ Ausbau des Technologie-, For-

schungs- und Entwicklungsstan-
dards ;

ƒ

	

Erweiterung von Betrieben im
Rahmen des regionalen Bedarfs, -

ƒ

	

Verbesserung des Angebots an
touristischen Erholungs- und Frei-

zeiteinrichtungen ;

ƒ

	

Einrichtung von Gr‚nderzentren ;

ƒ

	

etc .

Aufbau von Strukturen zur
Erhöhung der Attraktivit•t
der Region f‚r KMU sowohl

im produzierenden als

auch im Dienstleistungsbe-
reich, um die Wettbewerbs-
f•higkeit - besonders von
innovativen Unternehmen -
im Binnenmarkt zu verbes-

sern :

Die Situation des gewerblichen Sek-
tors ist unter anderem gepr•gt durch
einen Mangel an verf‚gbaren und
geeigneten Fl•chen f‚r Betriebsansied-

lungen . Andererseits jedoch befindet
sich die 5b-Region Tirol im Nahebe-
reich der europ•ischen Nord-S‚dach-
se zwischen den prosperierenden
Wirtschaftszentren in Deutschland und
Oberitalien . Impulse, die von dort aus-

gehen, können in hohem Ma„e von
der Wirtschaft genutzt werden . Im
internationalen Konkurrenzfeld eher
nachteilige kleinbetriebliche Strukturen
können einen potentiellen Vorteil f‚r

die Tiroler Wirtschaft darstellen, wenn
es gelingt, Strukturen und Betriebsko-
operationen aufzubauen und somit
‚ber die Ausnutzung von Synergieef-
fekten die Wettbewerbsf•higkeit im
internationalen Markt zu halten bzw .

zu st•rken . Beispielhafte Aktionen

sind :
ƒ

	

Förderung von Forschungs- und
Entwicklungsaktivit•ten ;

ƒ

	

Modernisierung von KMU hin-

sichtlich Diversifikation und Qua-
lit•tssicherung ;

ƒ

	

St•rkung der Au„en- und Export-
orientierung von KMU ;

ƒ

	

etc .

Auf und Ausbau eines tou-
ristischen Angebotes, Posi-
tionierung in Richtung
wertschöpfungsstarken,

natur- und umweltorien-

tierten Qualit•tstourismus
mit profilierenden Spezial-
angeboten:

Die Tourismuswirtschaft ist gepr•gt
durch die zunehmend internationale

Ausrichtung und verst•rkte Konkurrenz
aus dem Ausland . Damit eng verbun-
den ist ein verst•rkter Druck auf die
heimischen Tourismusbetriebe und vor-
bzw. nachgelagerte Dienstleistungen
zur Behauptung und Existenzsicherung

im internationalen Konkurrenzfeld ver-
sp‚rbar. Systematisch und integriert
angelegte Tourismusplanungen und
darauf aufbauende strategische Ver-
marktungsoffensiven sollen dazu bei-

tragen, die Zukunft des Tourismus zu
sichern . Profilierungsmöglichkeiten
werden somit in der Nutzung von
‚berbetrieblichen Kooperationsmög-
lichkeiten und regionsbezogenem Den-

Foto: Unterberger ; Musterbetrieb in Innervillgraten - Schafzuchtprodukte
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ken und Handeln gesehen . Beispiel-
hafte Aktionen sind :

ƒ

	

Verbesserung der Kooperation
zwischen den Tourismusverb•n-
den,

	

regionale

	

Tourismuspla-
nung ;

ƒ

	

Vermarktungsoffensiven und Ver-

st•rkung des Vermarktungssy-
stems ;

ƒ

	

Verbesserung der betrieblichen
Kooperation in der Region ;

ƒ

	

Verbesserung der Zusammenar-
beit mit anderen Sektoren ;

ƒ

	

etc .

Sicherung bzw. Entwick-
lung der Lebensqualit•t in
der Region in einem umfas-

senden Sinne, einschlie„lich
Umweltinfrastrukturen, die
wesentlich zur regionalen
Entwicklung beitragen :

Zur Verringerung bzw. Vermeidung

von Abwanderungstendenzen aus den
l•ndlichen Gebieten sieht diese Ma„-
nahme breitgef•cherte Interventions-
ansatzpunkte vor. Erg•nzend zu den
Aktivit•ten zur Verbesserung der Frei-
zeit- und Erholungseinrichtungen wer-

den im Rahmen dieser Ma„nahme
Aktionen realisiert, die zur St•rkung
und zum Aufbau des Zusammenhaltes
in der Region dienen . Beispielhafte
Aktionen sind :

ƒ

	

Aktivit•ten mit gemeinschaftsför-
derndem Charakter in den
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Gemeinden, in der Region, zB
Verbesserung des kulturellen
Angebotes ;

•

	

Verbesserung des Zubringeran-
gebotes zu touristischen Zentren ;

•

	

Unterstötzung einer geordneten
Abwasserbeseitigung unter be-
sonders schwierigen Verh‚ltnis-
sen in peripheren Lagen ;

•

	

verbesserte Organisation von
Dienstleistungen im Gesundheits-
und Sozialbereich,-

•

	

etc .

Die Finanzmittelausstattung und die
finanzielle Verteilung auf die 5 Jahre
Laufzeit för dieses Unterprogramm
gehen aus der Tabelle am Ende des
Kapitels hervor .

5.4 . Fƒrderungsmƒglichkeiten im Be-
reich der Aus- und Weiterbil-
dung, Entwicklungder Human-
ressourcen (finanziertaus dem
ESF); Beispiele

Fƒrderung der Besch‚fti-
gung von Ausbildung zur
St‚rkung der Wettbe-
werbsf‚higkeit der heimi-
schen Betriebe im l‚ndli-
chen Raum :

Ein gutes, angepa„tes Qualifika-
tionsniveau der erwerbst‚tigen Bevƒl-
kerung ist ein wichtiger Schlössel för
die Sicherung bzw. Verbesserung der
Berufschancen und damit för die Ent-
wicklung des endogenen Potentials in
der Region . Neben einer qualifizierten
Erstausbildung wird die Weiterbildung
immer wichtiger, um die berufliche
Qualifikation der Arbeitnehmer in den
Betrieben zu erhalten, anzupassen
und zu erweitern . Die zunehmende
Konkurrenz und die weiter notwendige
strukturelle Anpassung erfordert eine
entsprechende Aus- und Weiterbil-
dung .

Die Sicherung und Schaffung von
Arbeitspl‚tzen ist weiterhin anzustre-
ben, um der Abwanderung junger
Erwerbst‚tiger sowie dem Fernpen-
deln entgegenzuwirken . Daher sollte
der Ausbau der Besch‚ftigungsmƒg-
lichkeiten in der Region gefƒrdert wer-
den . Dabei ist in den 5b-Gebieten den
qualifizierten

	

Ganzjahresarbeitspl‚t-

zen besondere Aufmerksamkeit zu
schenken . Beispielhafte Aktionen sind :

•

	

Fƒrderung von Besch‚ftigung
und Ausbildung im Tourismus ;

•

	

Fƒrderung von Besch‚ftigung
und Ausbildung im produzieren-
den Gewerbe und sonstigen
Dienstleistungsbereich-

•

	

etc .

Qsualitative Anpassung des
Arbeitskr‚ftepotentials an
die regionalen Bedörfnisse :

Foto: WIFI Tirol

Diese Ma„nahme dient zur
Erschlie„ung einer breiteren Palette
von Besch‚ftigungsmƒglichkeiten in
der 5b-Region, um dadurch einseitige
Abh‚ngigkeiten zu vermeiden . Die
Folge ist damit ein Beitrag zur Besch‚f-
tigungsentwicklung und zur Sicherung
der Besch‚ftigungsstabilit‚t. Es ist
jedoch darauf zu achten, da„ die For-
men der Besch‚ftigung mit den regio-
nalen Bedörfnissen in Einklang
gebracht werden . An- und ungelernte
junge Frauen aus Industriebetrieben
und Landwirtinnen nach Betriebsauf-
gabe sollen durch Qualifizierungs-
ma„nahmen eine neue Besch‚fti-
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gungschance und damit eine Wieder-
eingliederung in das Berufsleben
erhalten .

Angestrebt wird im Rahmen dieser
Ma„nahme eine so weit wie mƒgliche
Kooperation der unterschiedlichen
Ausbildungseinrichtungen insgesamt .
Aufeinander abgestimmte Strategien
und eine Differenzierung der T‚tig-
keitsbereiche sollen grƒ„tmƒgliche Effi-
zienz der Aus- und Weiterbildungs-
t‚tigkeiten im l‚ndlichen Raum bewir-
ken . Beispielhafte Aktionen sind :

•

	

Einrichtung und Verbesserung
der

	

Arbeitsvermittlung

	

von
Arbeitskr‚ften aus dem Landwirt-
schaftsbereich för die T‚tigkeit
vom

	

au„erlandwirtschaftlichen
Bereich ;

•

	

Bildungs- und Qualifizierungspro-
gramme der Ausnutzung moder-
ner Kommunikationsmittel,-

•

	

Ausbildung und Hƒherqualifizie-
rung von Föhrungs- und Fachkr‚f-
ten ;

•

	

etc .

Die Finanzmittelausstattung und die
finanzielle Verteilung auf die 5 Jahre
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Laufzeit f•r dieses Unterprogramm
sind der Tabelle am Ende des Kapitels
zu entnehmen .

Besondere Ber•cksichtigung
finden in allen Bereichen Pro-
jekte und Maönahmen, die
den Aspekt der Kooperation
betonen . Koo erationen in
diesem Sinne bedeuten nicht
nur Zusammenarbeitsbestre-
bungen mit vor und nachge-
lagerten Bereichen, sondern
auch die Kooperation zwi-
schen Betrieben des gleichen
Sektors. Ein besonderes
regionalpolitisches Anliegen
ist die Zusammenarbeit von
Landwirtschaft und Gewerbe
bzw. Handel. Kooperations-
m‚glichkeiten in diesem
Bereich wƒren zB . die Ver-
marktung regionaler . Spezia-
litƒten in eigens daf•r ange-
legten Bauernlƒden, •ber die
regionale Gastronomie bzw.
der Aufbau von neuen Ver-
marktungsstrukturen .

Im Ziel 5b-Programm Tirol verf•gbare
EU-Mittel

Unter- EU-Mittel in Mio. ATS

Programm	1995	1996

EAGFL 32,89 33,58

EFRE 32,89 33,58

ESF 16,44 16,78

gesamt

	

82,22

	

! 83,94

1 ECU = 12,45 ATS

5 5 . Wann ist ein . Proekt 5E fah

Leitfaden f•r den Fƒrderunaswerber

Wenn es

	

eu,E -n .h-Gebiet
stattfindet

	

Kapitel 3 .2 .) ;

wenn es in einen der genannten
Schwerpunkte/Maönahmenbe-
reiche paöt (siehe Kapitel 5 .
5 .3 . und 5 .4 .)

3

	

wenn eine nationale F‚rderung
von Bund oder Land f•r das Pro-
jekt vergeben wird ;
wenn das Projekt f•r die Region
einen nachweislichen Entwick-
lungsimpuls bringt. Dies bedeu-
tet, daö im Rahmen der 5b-F‚r-
derung im Regelfall h‚here Qua-
litƒtsanspr•che an das einzelne
Projekt gestellt werden . So sollte
das Projekt von Nutzen f•r die
Gesamtregion sein, beispielswei-
se entweder durch sektor•ber-
greifende Kooperationen (Ent-
wicklungssch•be f•r andere Sek-
toren) oder besonders innovati-
ve, vorbildhafte Aktionen .

6. Finanzielle
Dotierung

Im Rahmen des 5b-Programmes ste-
hen f•r Tirol 34,4 Mio . ECU, das sind
umgerechnet ca . 428 Mio . ATS an EU-

1997

34,26

34,26

17,13

85,65

1998

34,94

34,94

17,48

87,36

1999

35,63
35,63

17,82

89,08

Kofinanzierungsmitteln zur Verf•-
gung . 3 Zusammen mit Bund und Land
und privaten Finanzierungen werden
1181,64 Mio . ECU im Rahmen des 5b-
Programmes verausgabt, dies sind 2,3
Mrd . ATS .

Finanzielle Dotierung des Unterpro-
qrammes 1/Landwirtschaft, also der
Maönahmen aus dem Bereich der
Land- und Forstwirtschaft

40 % der EU-Mittel werden f•r F‚r-
derungen von Projekten aus dem

Bereich der Landwirtschaft verwendet :
dies sind 13, 8 Mio . ECU oder umge-
rechnet 172 Mio . ATS4

Finanzielle Dotierung des Unterpro-
grammes 2, also der Sektoren auöer-
halb der Land- und Forstwirtschaft
40 % der EU-Mittel flieöen F‚rde-

rungen f•r die Sektoren auöerhalb der
Landwirtschaft zu : dies sind 172 Mio .
ATS

Finanzielle Dotierung des Unterpro-
grammes 3, also der F‚rderung der
Aus-und Weiterbildung

20 % der EU-Mittel flieöen in die
F‚rderung der Humanressourcen, zur
Aus- und Weiterbildung und Umschu-
lung von Berufstƒtigen und Arbeitslo-
sen : dies sind 86 Mio. ATS

Durch die Ber•cksichtigung des
Grundsatzes der Konzentration, dies
bedeutet, die vorherige Pr•fung eines
Gebietes auf seine F‚rderungsw•rdig-
keit hin soll einer Verteilung der vor-
handenen finanziellen Ressourcen
nach dem Gieökannenprinzip entge-
gengewirkt werden . F•r die F‚rderge-
biete wurde ein Programm erstellt, in
welchem der Einsatz der Mittel nach
Prioritƒten vorbereitet wird . Dadurch
soll erreicht werden, daö die Finanz-
mittel f•r jene Schwerpunkte und Instru-
mente eingesetzt werden, die in der
Region eine gr‚ötm‚gliche Wirkung
entfalten k‚nnen . Probleme, Ziele,
Maönahmen und Instrumente m•ssen
zusammenpassen .

Wie viele Mittel in welches Tirol
er„Teilgebiet" flieöen werden, steht
zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht fest .
Es werden keine regionalen Quoten im
vorhinein festgelegt . Die Erstellung von
Regionalwirtschaftlichen Konzepten,
wie im RO-INFO Nr. 8 vom Dezember
199,4 sehr ausf•hrlich beschrieben,
erlaubt es jedoch, auch zwischen den
einzelnen Tiroler 5b-Regionen inhaltli-
che Differenzierungen bei der F‚rde-
rungsabwicklung vorzunehmen . Die
Regionalwirtschaftlichen

	

Konzepte

F•r die lƒnderweise Aufteilung der EU-Kofinanzierungsmittel wurde von der ungewichtet(.?n Einwohnerzahl der Volks-
zƒhlungsergebnisse 1991 ausgegangen . Tirol beansprucht damit 8,38 % der f•r 5b in Osterreich zur Verf•gung ste-
henden Mittel .
Kurs 1 ECU sind 12,45 AT

18
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wurden unter intensiver Beteiligung
der politischen, wirtschaftlichen und
regionalen Akteure der Regionen
erstellt . In mehreren sogenannten Regi-
onskonferenzen wurden die regiona-
len St•rken und Schw•chen und dar-
auf aufbauend Ziele und Strategien för
die Regionen erarbeitet . Der Einbezug
der betroffenen Bev‚lkerung garantiert
von Anfang an die Beröcksichtigung
von lokalen Interessen und Bedörfnis-

Landesebene

Koordinierungsstelle

Abteilung lc
Fachbereich 2/EU-Regionalpolitik
Mag . Susanne L‚derle
Michael-Gaismair-Straƒe 1
6020 Innsbruck
Tel . : 0512/59 39-295
Fax . : 0512/59 39-298

Bereich der Landwirtschaft
und des l•ndlichen Umwelt-
schutzes

Gruppe Illd
Dipl .-Ing. Hans Czakert
Wilhelm-Greil-Straƒe 9
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/59 453-14
Fax . : 0512/59 453-32

Bereich der gewerblichen
Wirtschaft und des Umwelt-
schutzes

Abteilung Id-Wirtschaftsf‚rderung
HR Dr. Alfred Fischer
Wilhelm-Grell-Straƒe 25
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/508-3200
Fax . : 0512/508-3205

sen und damit regionsorientierte und
effiziente Konzepte . Genau dieses
partnerschaftliche Vorgehen ist beson-
ders wichtig, da die Regionalwirt-
schaftlichen Konzepte die Grundlage
för das bei der EU eingereichte 5b-Pro-
gramm Tirol sind. Im Juli 1995 wurden
die vorliegenden Regionalwirtschaftli-
chen Konzepte Osttirol, Tiroler Ober-
land (för die Bezirke Landeck und Imst)
und Auƒerfern von den jeweiligen

Ansprechpartner för das Ziel 5b-Programm

Bereich der Humanressourcen

Abteilung IVeJUFF
Mag . Christof Spielberger
Michael-Gaismair-Straƒe 1
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/59 39-312
Fax . : 0512/59 39-298

oder

Arbeitsmarktservice Tirol
Mag . Werner Stroƒ
Sch‚pfstraƒe 9
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/59 03-417
Fax . : 0512/57 95-78

Bundesebene

Koordinierungsstelle

Bundeskanzleramt
Dipl .-Ing. Manfred Bruckmoser
Ballhausplatz 2
1014 Wien
Tel . : 0222/531 15-2913
Fax: 0222/531 15-4120

Bundesministerium för Land- und
Forstwirtschaft
Ing . Ignaz Kn‚bl
Stubenring 1
1012 Wien
Tel . : 0222/711 00-0
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Bezirksraumordnungskommissionen
positiv beurteilt. Die oben erw•hnte
Mittelvergabe im Rahmen des 5b-Pro-
grammes Tirol erfolgt auf Grundlage
dieser, die regionale Komponente
betonenden, Konzepte : die Uberein-
stimmung mit dem Programminhalt und
die allgemeine Qualit•t des Projektes
wird för die Mittelvergabe entschei-
dend sein .

Fax : 0222/711 00-2133
Bundesministerium för Wirtschaft
MR Dr. Gerhard Burian
Abteilung X/A/1
Stubenring 1
1011 Wien
Tel . : 0222/711 00-5128
Fax: 0222/714-2722

Bundesministerium för ‚ffentliche
Wirschaft und Verkehr
MR Dr. Wolfgang Karner
Abteilung V/2
Renngasse 5
1010 Wien
Tel . : 0222/534 64-3201
Fax: 0222/53464-2013

Bundesministerium för Umwelt

Mag . Behofsics
Abteilung 1/6
Radetzkystraƒe 2
1030 Wien
Tel . : 0222/711 58-0
Fax: 0222/711 58-4276

Bundesministerium för Arbeit und
Soziales
Mag . F‚rschner
Stubenring 1
1011 Wien
Tel, : 0222./711 00-0
Fax: 0222/715 8255
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1 . Allgemeines

D ie Gemeinschaftsinitiative LEA-
DER II, an der sich auch Tirol
beteiligt, wurde von der Europöi-

schen Kommission am 15 . Juni 1994
ausgeschrieben .

Wie das Ziel 5b-Programm zielt
auch LEADER auf die Entwicklung des
löndlichen Raumes . Wöhrend jedoch
im Rahmen von Ziel 5b der relativ brei-
te Ansatz der integrierten Gesamtent-
wicklung des löndlichen Raumes im
Vordergrund steht, konzentriert sich
LEADER auf ein als besonders wichtig
erachtetes Segment der löndlichen Ent-
wicklung, nömlich auf die Unterst•t-
zung eigenstöndiger regionaler bzw.
auch ‚rtlicher Initiativen, die aus eige-
nem Antrieb entwicklungsrelevante
Vorhaben in Gang setzen bzw . durch-
f•hren wollen .

Zielgruppe von LEADER sind daher
in erster Linie regionale oder lokale
Aktionsgruppen . Diese k‚nnen ver-
schiedene Partner des ‚ffentlichen und
privaten Sektors umfassen, deren Han-
deln an einer gemeinsamen innovati-
ven Strategie zur Entwicklung eines
kleinröumigen löndlichen Gebietes
ausgerichtet ist .

Weiter werden von LEADER auch
andere Aktionströger des ‚ffentlichen
und privaten Sektors (zB Beh‚rden,
Interessensvertretungen, Genossen-
schaften, Verbönde usw.) unterst•tzt,
soweit sie im Rahmen eines definierten
Arbeitsschwerpunktes regionale bzw.
lokale löndliche Initiativen unterst•t-
zen .

LEADER will letztlich also dazu
ermutigen, daƒ regionale bzw. lokale
Aktionströger und die Bev‚lkerung
gemeinsam und eigenstöndig eine auf

Das LEADER-Programm Tirol
Ein Anreiz f•r eigenstöndige löndliche Initiativen

Elvira Reitshammer, Andrea Pfannerstill

das betreffende Gebiet ausgerichtete
Entwicklung in Gang setzen . Neben
der Störkung der regionalen Identitöt
sind die Sicherung des Einkommens
der Bev‚lkerung sowie die Erhaltung
und Verbesserung der Umweltqualitöt
weitere vorrangige LEADER-Ziele .

2. Laufzeit

Auch f•r das LEADER-Programm
Tirol gilt eine Laufzeit von 1995 bis
1999 .

3. Regionale
G•ltigkeit

Da LEADER eine Ergönzung und
Vertiefung der Ziel 5b-F‚rderungen
darstellt, ist der Einsatz der im Rahmen
dieser Gemeinschaftsinitiative verf•g-
baren Mittel konsequenterweise in
hohem Maƒe auf das Ziel 5b-Gebiet
konzentriert. Lediglich bis zu 10 % der
Gemeinschaftsmittel k‚nnen auƒerhalb
des Ziel 5b-Gebietes in angrenzenden
Regionen eingesetzt werden .

Innerhalb dieses grundsötzlich m‚g-
lichen LEADER-Aktionsraumes sind nun
jene „Kleinregionen" (hier nicht zwin-
gend als Kleinregionen im Sinne des
Tiroler Raumordnungsgesetzes verstan-
den) zu definieren, auf die sich eigen-
stöndige löndliche Entwicklungsinitiati-
ven beziehen . Es geht hier also nicht
um eine vorwegzunehmende Gebiets-
abgrenzung anhand statistischer Krite-
rien, sondern um eine umsetzungsbe-
zogene, projektorientierte Regionali-
sierung .

Nach derzeitigem Wissensstand
zeichnen sich derartig konkrete LEA-
DER-Regionen im Raum Pillersee, im

Aijo
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Virgental und in Teilen des Oberlandes
ab .

Dies ist jedoch kein endg•ltiger Sta-
tus f•r die gesamte Programmperiode ;
in Abhöngigkeit von der Entwicklung
weiterer regionaler oder ‚rtlicher
Initiativen liegt die Ber•cksichtigung
weiterer Gebiete durchaus im Rahmen
des M‚glichen bzw . ist sogar
erw•nscht .

4. Status des
Programmes

Dem Charakter von LEADER als
Ergönzung zum Ziel 5b-Programm ent-
sprechend, wurden in Tirol die
beschrönkten Bearbeitungsressourcen
im heurigen Jahr vorrangig auf die
zeitgerechte und gediegene Formulie-
rung des Ziel 5b-Programmes konzen-
triert . F•r LEADER wurde lediglich ein
sehr allgemein gehaltenes Rahmenpro-
gramm formuliert und nach positiver
Beschluƒfassung von Landes- und Bun-
desregierung im Sinne der Ausschrei-
bung zeitgerecht am 18 . Juli 1995 bei
der Europöischen Kommission einge-
reicht . Damit wurden die formalen Fri-
sten gewahrt und die Retroaktivitöt ab
Datum dieser Einreichung gesichert .

Dabei war von vornherein klar, daƒ
das Programm in der eingereichten
Form auf Grund der mangelnden Kon-
kretheit nicht genehmigungsföhig sein
wird . Es ist daher auch nicht •berra-
schend, daƒ der zu diesem Programm
seitens der Europöischen Kommission
vorgelegte „Fragebogen" doch recht
umfassende Ergönzungen und …berar-
beitungen forderte .

Daran wurde intensiv gearbeitet,
sodaƒ es wiederum unter Wahrung
der gesetzten Fristen m‚glich sein
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wird, den Entwurf des Tiroler LEADER-
Programmes in eine genehmigungs-
f‚hige Form zu bringen und die
Genehmigung voraussichtlich noch im
Dezember 1995 zu erwirken .

5 . Inhalte des
Programmes

Im Hinblick auf den oben dargeleg-
ten vorl‚ufigen Charakter des einge-
reichten Programmentwurfes und der
Arbeiten an der endg•ltigen Pro-
grammformulierung muö an dieser
Stelle auf n‚here Erl‚uterungen ver-
zichtet werden . Zu Beginn der LEADER
11-Programmperiode wird das Hauptau-
genmerk auf die Information der Bevƒl-
kerung und ihre Sensibilisierung f•r
den LEADER-Gedanken liegen . Die
Bevƒlkerung soll motiviert werden, ihre
Region zu analysieren und daraus
resultierend Ziele und Entwicklungs-
strategien f•r die Entwicklung ihrer
Region zu entwickeln . Die daraus ent-
stehenden Aktionsgruppen erstellen in
der Folge konkrete Konzepte zur

Foto: WIFI Tirol

Umsetzung dieser Strategien . Daf•r
wird es auch notwendig sein, die
Schl•sselpersonen entsprechend zu
schulen . Unter diesem Gesichtspunkt
sind folgende (beispielhafte) Aktionen
voraussichtlich fƒrderungsw•rdig :

„

	

Vermittlung von Fachwissen zur
Wiederbelebung

	

traditioneller
Bewirtschaftungsformen und zur
Erhaltung der traditionellen Kul-
turlandschaft ;

„

	

Vermittlung von Fachwissen zum
Aufbau regionaler Marken .

In der n‚chsten Phase sollen von
den lokalen Aktionsgruppen die von
ihnen entwickelten Projekte entspre-
chend den Zielen und Entwicklungs-
schwerpunkten der Region umgesetzt
werden . In diesem Zusammenhang
kƒnnten z .B . folgende Aktionen ver-
wirklicht werden :

„

	

Direktvermarktungskonzepte ;
„

	

Entwicklung neuer Produktpalet-
ten ;

„

	

Kooperationen zwischen Land-
wirtschaft, Tourismus und Gewer-
be .
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6. Finanzielle
Dotierung

Die im Rahmen von LEADER II Tirol
zur Verf•gung stehenden EU-Mittel
sind mit 21 Mio. ATS f•r den gesamten
Programmzeitraum 1995 bis 1999
doch sehr bescheiden und lassen
keine …groöe Spr•nge" in der Pro-
grammumsetzung zu . Im Rahmen der
innerstaatlichen Kofinanzierung wer-
den f•r die Verwirklichung des Pro-
grammes Fƒrderungsmittel des Bundes
und des Landes in Hƒhe von ebenfalls
2 1 Mio . ATS eingebracht werden m•s-
sen . F•r eine beschr‚nkte Zahl muster-
g•ltiger Initiativen sollte es daher doch
mƒglich sein, mit diesem Programm
merkliche Impulse zu setzen .

Ansprechpartner f•r
das LEADER-
Programm

Landesebene

Abteilung Ic
EU-Regionalpolitik
Andrea Pfannerstill
Michael-Gaismair-Straöe 1
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/59 39-295
Fax: 0512/59 39-298

Gruppe lud
DipL-Ing, Hans Czakert
Wilhelm-Greif-Straöe 9
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/59 453-14
Fax .:0512/59453-32

Bundesebene

Bundeskanzleramt
Dipl .-Ing . Manfred Bruckmoser
Ballhausplatz 2
1014 Wien
Tel . : 0222/531 15-2913
Fax: 0222/531 15-4120
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INTERREG-Programme

mit Beteiligung Tirols

St•rkung der Zusammenarbeit öber Grenzen hinweg

Walter Grimm

1 . Allgemeines

D ie Tatsache, da‚ Grenzregionen
durch die trennende Wirkung
der Grenzen und durch ihre viel-

fach periphere Lage wirtschaftlich und
kulturell oft isoliert und entwicklungs-
schwach sind, hat die EU 1990 veran-
la‚t, das ƒINTERREG - Programm" im
Rahmen ihrer Gemeinschaftsinitiativen
ins Leben zu rufen . INTERREG will auf
Basis zwischenstaatlicher Programme
und durch konkrete, in ihrer Wirkung
grenzöberschreitende Ma‚nahmen
die Zusammenarbeit zwischen den
Grenzregionen f„rdern . Es soll deren
wirtschaftliche und soziale Entwick-
lung st•rken und gleichzeitig auch
m„glichen negativen Auswirkungen
der Abschaffung der Zollschranken
zwischen den Mitgliedsl•ndern durch
Schaffung alternativer Arbeitsm„glich-
keiten vorbeugen . Ziel dieser von den
Nachbarstaaten unter Einbeziehung
der jeweils betroffenen Grenzregionen
ausgearbeiteten Programme ist es
auch, die gemeinsame Identit•t der
Grenzregionen zu entwickeln und
deren Probleme bewu‚t zu machen .
Alle Vorschl•ge und Projekte sind Aus-
druck einer Strategie för die gemein-
same Entwicklung der betreffenden
Grenzregion und werden jeweils von
beiden Seiten gemeinsam geplant und
durchgeföhrt .

Im Rahmen der EU-Gemeinschafts-
initiativen stellt, insbesondere auch auf
Grund des Beitrittes der drei neuen
Mitgliedstaaten, das INTERREG-Pro-
gramm einen wesentlichen Schwer-
punkt dar und wurde mit einem relativ
hohen Anteil des Budgets der Gemein-
schaftsinitiativen ausgestattet . Ebenso
kommt dem INTERREG-Programm in
Osterreich vor allem auf Grund seiner

langen Au‚engrenzen zu den von der
EU-unterstötzten osteurop•ischen L•n-
dern (PHARE-Programm) ein besonde-
rer Stellenwert zu . In Osterreich entfal-
len auf die INTERREG-Programme
(inkl . der Programme mit den Ostl•n-
dern) rund 531 Mio. ATS, das sind
29,2 % des för alle Gemeinschafts-
initiativen in Osterreich zur Verfögung
stehenden F„rderungsvolumens der EU
von insgesamt 1,82 Mrd. ATS (inklusi-
ve Reserve von 12%) .

2. Laufzeit

Wie för alle anderen Strukturfonds-
Programme bzw. Gemeinschaftsinitia-
tiven gilt auch för die INTERREG-Pro-
gramme allgemein der Planungszeit-
raum 1994-1999 . Osterreich steigt ab
dem Beitrittsdatum 1 . J•nner 1995 in
die laufende Programmperiode ein .

3. Regionale
Göltigkeit der
Programme.

F„rderungswördig sind alle Gebiete
an Binnen- oder Au‚engrenzen, die
auf Ebene von NUTS-III-Gebieten
(eine statistische EU-Gebietsabgren-
zung) von der Kommission als solche
bestimmt werden . Die INTERREG-F„rd-
ergebiete sind nicht abh•ngig von den
sogenannten Zielgebieten (zB Ziel-5b-
Gebieten), sondern ausschlaggebend
ist das Angrenzen der jeweiligen Regi-
on an einen EU-Mitgliedsstaat(Binnen-
grenze) oder einen Nichtmitgliedsstaat
(Au‚engrenze) . Tirol wurde zur G•nze
als INTERREG-Gebiet anerkannt . Dies
erfolgte aufgrund der Tatsache, da‚
alle NUTS 111-Gebiete Tirols an die EU-

I
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Mitgliedsstaaten Deutschland
und/oder Italien und/oder mit einer
kleinen Au‚engrenze an die Schweiz
angrenzen. Tirol verfögt öber insge-
samt 5 derartige NUTS 111-Gebiete und
zwar :

…

	

ƒAu‚erfern" (Bezirk Reutte)
…

	

ƒTiroler Oberland" mit den Bezir-
ken Landeck und Imst

…

	

ƒInnsbruck" mit den Bezirken
Innsbruck-Stadt und Innsbruck
Land

…

	

ƒTiroler Unterland" mit den Bezir-
ken Schwaz, Kufstein und Kitz-
böhel

…

	

ƒOsttirol" (Bezirk Lienz)

Aufgrund dieser geographischen
Einteilung war es erforderlich, Tirol in
ein INTERREG-Gebiet Nord zur
Teilnahme am Programm Oster-
reich/Deutschland und in ein
Gebiet INTERREG-Söd zur Teilnah-
me am Programm Osterreich/Itali-
en zu teilen .

Zum INTERREG-Gebiet mit Italien
geh„ren :

…

	

die Bezirke Landeck und Lienz
zur G•nze ;

…

	

der Bezirk Imst mit Ausnahme der
Gemeinden Nassereith, Mieming
und Obsteig ;

…

	

die södlich des Inns gelegenen
Teile der Bezirke Innsbruck-Land
und Schwaz .

In

	

das

	

INTERREG-Gebiet

	

mit
Deutschland sind einbezogen :

…

	

die Bezirke Reutte, Kufstein und
Kitzböhel zur G•nze ;

…

	

die Gemeinden Nassereith, Mie-
ming und Obsteig des Bezirkes
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Imst ;

… die n„rdlich des Inns gelegenen

Teile der Bezirke Innsbruck-Land
und Schwaz .

Die Stadt Innsbruck nimmt einen
Sonderstatus ein, in ihr k„nnen Ma†-
nahmen von beiden Programmen
durchgeföhrt werden .

4. Status der
Programme

Die Europ‚ische Kommission hat
das INTERREG 11-Programm för die
Periode 1994 - 1999 im Juli vergan-
genen Jahres ausgeschrieben . Die Vor-
arbeiten för eine Beteiligung Tirols an

diesen grenzöberschreitenden Pro-
grammen wurden bereits im Fröhjahr
1994 mit Södtirol und Bayern aufge-

nommen . Zwischenzeitlich wurden in
gemeinsamer Arbeit der beteiligten
Gebietsk„rperschaften nunmehr die

Entwörfe von 2 INTERREG-Binnen-

grenz-Programmen mit Beteili-

gung Tirols erstellt . Inner„sterreichisch

wurden diese Programmentwörfe einer
Beschlu†fassung durch die beröhrten
Landesregierungen und durch die Bun-
desregierung zugeföhrt . Am 17 . Juli

1995 erfolgte die gemeinsame Einrei-
chung bei der Europ‚ischen Kommissi-
on durch Osterreich und den jeweili-
gen Nachbarstaat . Derzeit pröft die
Kommission, die Programme . Zust‚n-
dig ist die Generaldirektion XVI (Regio-
nalpolitik) .

Zum Programm mit Deutschland ist
ein erster Fragenkatalog der EK erst
körzlich eingetroffen, die Verhandlun-
gen hiezu, ebenso wie zum Programm
mit Italien werden im Laufe des Herb-
stes zu föhren sein . Mit einer
Beschlu†fassung zu beiden Program-
men durch die Kommission kann fröhe-
stens im Dezember 1995 gerechnet
werden. Da im Falle der Gemein-
schaftsinitiativen nur eine einge-
schr‚nkte Retroaktivit‚t, n‚mlich ab
der Einreichung der Programmentwör-
fe bei der Europ‚ischen Kommission
am 17 . Juli 1995 besteht, werden all
jene Projekte in den INTERREG-Pro-
grammen Beröcksichtigung finden k„n-

nen, die ab diesem Datum bei den
jeweils zust‚ndigen F„rderungsstellen
eingereicht wurden und inhaltlich den

genehmigten Programmen entspre-

chen .

5. Das INTERREG-
Programm
Osterreich-Italien

5. 1 . Programmgebiet :

An diesem Programm sind auf „ster-

reichischer Seite die L‚nder K‚rn-

ten, Salzburg und Tirol und auf

italienischer Seite die Provinz Udine
der autonomen Region Friaul /

Julisch Venetien, die Provinz Bel-

luno der Region Venetien und die

autonome Provinz Bozen-Södtirol
beteiligt .

INTERREG 11-Programm
•sterreich-Italien

Tirol'

	

Södtirol
Salzburg

	

Venetien (Belluno)

K‚rnten

	

Friaul-Julisch Venetien

Priorit‚ten:

St‚rkung der gegenseitigen

Kenntnis
ƒberwindung von

Verst‚ndigkeitsschwierigkeiten
Aufwertung und Schutz der
natörlichen und land-'und

forstwirtschaftlichen Entwicklung

F„rderung der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit und Entwicklung

Touristische Ressourcen
Rahmenbedingungen KMU
initiative Berufsausbildung

Technische Hilfe

In Tirol sind die Regionen Oberes-
und Oberstes Gericht auch in die
gemeinsamen Ma†nahmen mit der
angrenzenden Schweizer Region

Unterengadin, die in diesem Pro-
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gramm mitberöcksichtigt wurden, mit-

einbezogen .

Die för dieses INTERREG-Programm
zugelassenen Grenzgebiete weisen
eine gemeinsame Gesamtfl‚che von

ca . 37.500 km2 auf, wovon ca .

16 .000 km2 auf der italienischen

Seite und ca . 21 .500 km2 auf der
„sterreichischen Seite liegen . Die
L‚nge der gemeinsamen Grenze
betr‚gt insgesamt ca . 430 km . Das
INTERREG-Gebiet des Landes Tirol

umfa†t 12 .648 km2 und weist eine

Grenzl‚nge von 310 km mit Södtirol,
58 km mit dem Unterengadin /
Schweiz und 23 km Grenze mit der
Region Belluno/Venetien auf .

5.2 . Programmziel

Neben den konkreten Interessen der
St‚rkung der gemeinsamen wirtschaft-
lichen und sozialen Entwicklung der

Grenzregionen spielen auch - vor

allem in Tirol - historisch-kulturelle
Gemeinsamkeiten eine wichtige Rolle
als treibende Kraft im Integrationspro-

ze† . Die Mitgliedschaft der betroffe-

nen Regionen an der ARGE ALP bzw .

an der ARGE-Alpen Adria hat diese
Zusammenarbeit wesentlich vorberei-
tet .

Im Rahmen des Programmes Oster-
reich/Italien wird aber auch versucht,

die Zusammenarbeit Tirols/Oster-

reichs mit dem benachbarten Kanton
Unterengadin/Graubönden in der
Schweiz auszubauen und zu verbes-

sern . Italien hat hiezu ein eigenes

Au†engrenzprogramm mit der Schweiz
erstellt . Die 3 Regionen Vol
Möstair / Unterengadin (Schweiz),
Oberes und Oberstes Gericht und die
Region Vinschgau haben beschlossen,
sich kulturell und wirtschaftlich mitein-
ander enger zu verbinden und hieför
im Rahmen des INTERREG-Program-

mes bereits ein konkretes Ma†nah-
menprogramm erstellt .

Das Programm Osterreich/Italien,
das in enger Kooperation zwischen

den beteiligten „sterreichischen L‚n-
dern und in konstruktiver Zusammenar-
beit mit den beteiligten italienischen
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Regionen gemeinsam erstellt wurde,
weist folgende Schwerpunkte auf :

5.3 . F•rderungsm•glichkeiten
Programminhalte

5.3 . 1 . Prioritöt 1 : Störkung der ge-
genseitigen Kenntnis

‚ Aufwertung und F•rderung
des gemeinsamen histori-
schen und kulturellen

Erbes:

zB Grenzƒberschreitende Veranstal-
tungen, Kongresse, Ausstellungen ;
Errichtung von Netzwerken der Zusam-

menarbeit zwischen Museen und For-
schungsstötten ; Adaptierung und Ein-
richtung von Museen ; Initiativen zur
Aufwertung von Gebieten und Routen
von besonders historisch-kulturellem

Interesse ; Studien- und Forschungspro-

jekte; Werbeaktivitöten .

‚ Besondere Ma„nahmen zur
…berwindung von Verstön-
digungsbarrieren in Recht
und Verwaltung :

zB Ausarbeitung und Ver•ffentli-
chung von Glossaren und Hand-
bƒchern, Organisation von Sprachkur-
sen, Errichtung von Datenbanken ; Ver-

breitung der Ergebnisse (Konferenzen,
Seminare, Ver•ffentlichungen etc .)

5 .3.2 . Prioritöt 2 : Aufwertung und
Schutz der natƒrlichen sowie der
land- und forstwirtschaftlichen
Ressourcen

‚ Kooperationen im Bereich
des Natur- und Umwelt-
schutzes unter Einbezie-
hung der Raumplanung:

zB Gemeinsame Projekte zur Res-
sourcen- und Umweltschutzplanung
(Abfallbeseitigung, Wasserversorgung
und Abwasserbeseitigung) ; Errichtung
von Monitoringsystemen, von multime-

dialen Informationssystemen - inkl .

Datenbanken und von Datennetzwerk-
en -, Errichtung elektronischer Informa-
tionsstellen, Erfahrungsaustausch ;
Initiativen zum Schutze von Flora und

Fauna, Studien/Analysen im Umwelt-
bereich .

‚ Entwicklung der grenz-
ƒberschreitenden Koopera-
tion auf dem Gebiet der
Land- und Forstwirtschaft :

zB Forschungen, Machbarkeitsstudi-
en, Versuchsanordnungen von Pilot-
projekten, Ankauf und Installation von
Me„stationen, Erstellung von Daten-
banken, Beratungs- und Koordinie-

rungseinrichtungen ; Publikationen und
Informationsbroschƒren, grenzƒber-
schreitende Marketinginitiativen .

‚ Grenzƒberschreitend abge-

stimmte Initiativen zur
Berufsausbildung im Be-
reich der Land- und Forst-
wirtschaft :

zB Initiativen im Bereich beruflicher

Aus- und Weiterbildung wie Tagungen,
Seminare, Konferenzen und insbeson-
dere die Ausbildung der Ausbildner ;
Anfertigung von Lehrmaterialien, Prak-
tikantenaustausch, Planung und Bera-

tung im Arbeitsmarkt etc .

5.3.3 . Prioritöt3 : F•rderung der wirt-
schaftlichen Zusammenarbeit und
Entwicklung

‚ Aufwertung und Diversifi-
zierung der touristischen
Ressourcen :

zB Grenzƒberschreitende touristi-
sche Veranstaltungen ; Ausstellungen ;

gemeinsame Werbeaktivitöten ; Mach-
barkeitsstudien/Projekte zur touristi-
schen Zusammenarbeit und Erarbei-
tung von zielgruppenorientierten touri-
stischen Produkten, Errichtung von
Netzwerken zwischen Tourismusunter-

nehmen und -organisationen ; Verwirk-

lichung von touristischen Dienstleistun-
gen und Informationsstellen (Besucher-
zentren), computergestƒtzte Besucher-
informations-Systeme und Schipösse ;
Instandsetzung, au„erordentliche In-

standhaltung und teilweiser Neubau
von grenzƒberschreitenden Radwe-
gen, Wanderwegen und -routen, von
naturkundlichen Wegen ; Adaptierung
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von Rad- und Wanderwegen fƒr Lang-
laufloipen, Schiwanderwege, Hunde-
schlitten und öhnliches, deren Beschil-

derung sowie Erstellung von Ausflugs-
und Wanderkarten .

‚ Schaffung von gƒnstigen
Rahmenbedingungen fƒr
kleine und mittlere Unter-
nehmungen:

zB Erstellung von elektronischen
Netzwerken, Datenbanken und deren

Vernetzung; Erarbeitung von gemein-
samen Marketingstrategien und deren
Durchfƒhrung im Bereich der KMU's,
Veranstaltungen von und Teilnahme an

Informationsb•rsen und Messen insbe-
sondere fƒr Klein- und Mittelunterneh-
men; Errichtung von Stellen fƒr Techno-
logieberatung, Information und F•rde-
rung ; Studien und Analysen sowie
Beratungen .

‚ Grenzƒberschreitend abge-
stimmte Initiativen zur
Berufsausbildung :

zB Konferenzen, Tagungen, Semina-
re, Aus- und Weiterbildung wie Kurse
im wirtschaftlichen Bereich (auch
Sprachkurse) ; Ausbildung mit dem Ziel
der Jobcreation, Praktikantenaus-
tausch, Planung und Beratung im
Arbeitsmarkt insbesondere auch Aus-

bildung der Ausbildner, Anfertigung
von Lehrmaterialien ; Errichtung eines
Beratungs- und Informationszentrums
sowie einer Datenbank fƒr grenzƒber-
schreitende Arbeitsmarkt- und Ausbil-

dungsinformation - Fernunterricht .

5.3.4 . Technische Hilfe

Im Rahmen der technischen Hilfe

werden Aktivitöten zur Umsetzung die-
ses INTERREG-Programmes unterstƒtzt .
Dies k•nnen beispielsweise grenzƒber-
schreitende Seminare, Konferenzen
und Tagungen sein, aber auch die

Schaffung einer Koordinierungsstruktur
und eines technischen Sekretariates
sowie programmbezogene Ver•ffentli-
chungen und Informationsmaterial .
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5.4 . Finanzielle Ausstattun .q

Das gesamte Programmvolumen f•r
1995 - 1999 des österreichisch-italie-
nischen INTERREG-Programmes
bel‚uft sich auf ca . 334 Mio . ATS .

Der Tiroler Anteil davon betr‚gt ca .
80 Mio . ATS . Von den hief•r vorgese-
henen 73 Mio. ATS an öffentlichen
Mitteln kommen 36,4 Mio . ATS von
der EU .

6. Das INTERREG-
Programm
Osterreich -
Deutschland

6. 1 . Programmgebiet

Die österreichischen Bundesl‚nder
Vorarlbera Tirol, Salzburg sowie
Oberösterreich und der Freistaat Bay-
ern erarbeiteten ebenfalls ein gemein-
sames INTERREG-Programm . Das för-
derf‚hige Gebiet umfaƒt in Vorarlberg
die NUTS 111-Region Bludenz-Bregen-
zer Wald und Rheintal-Bodensee ; im
Bundesland Tirol die in Punkt 3 .
genannten Gebiete, in Salzburg die
Regionen Pinzgau-Pongau, Salzburg
Stadt und Umgebung und in Oberö-
sterreich die NUTS 111-Regionen Inn-
viertel sowie M•hlviertel und schlieƒ-
lich im Freistaat Bayern die Landkreise
Freyung-Grafenau, Passau, Rottal-Inn,
Altötting, Traunstein, Berchtesgadener
Land, Rosenheim Miesbach, Bad Tölz-
Wolfratshausen, Garmisch-Partenkir-
chen, Ostallg‚u, Oberallg‚u und Lin-
dau (Bodensee) sowie die kreisfreien
St‚dte Passau, Rosenheim, Kaufbeuren
und Kempten im Allg‚u .

Die österreichische Auƒengrenze zu
Deutschland bzw. zum Freistaat Bay-
ern weist eine Gesamtl‚nge von
816,07 km auf, davon entfallen
105,3 km auf die Grenze zu Vorarl-
berg, 350,8 km auf Tirol, 174 km auf
Salzburg und 186 km auf Oberöster-
reich .

Die fl‚chenm‚ƒige Ausdehnung des
Freistaates Bayern betr‚gt 70 .632,85

km2, wovon 14 .621 km2 auf das
INTERREG II Gebiet entfallen, somit
20,7% der Fl‚che Bayerns . Das Land
Vorarlberg, das zu 100% INTERREG 11-
förderf‚higes Gebiet ist, umfaƒt eine
Fl‚che von 2 .601 km2 . Das Land Tirol
- ebenfalls zu 100% INTERREG II -
Gebiet - weist eine Fl‚che von 12 .648
km2 auf. Allerdings f‚llt nicht die
Gesamtfl‚che des Tiroler INTERREG-
Gebietes unter das Operationelle Pro-
gramm mit Bayern, sondern lediglich
eine Fl‚che von 4 .710,29 km2 . Die
Fl‚che des Landes Salzburg betr‚gt
7 .154,14 km2 . Sein INTERREG-För-
dergebiet umfaƒt eine Gesamtfl‚che
von 6 .134 km2 . Das unter INTERREG
II förderf‚hige Gebiet in Oberöster-
reich betr‚gt 5 .478 km2, nahezu ein
Drittel der Landesfl‚che Oberöster-
reichs (Gesamtfl‚che : 11 .980 km2) .

INTERREG 11-Programm
„sterreich-Deutschland

Vorarlberg

	

Bayern
Tirol
Salzburg
Oberösterreich

Priorit‚ten :

Umwelt, Verkehr und Infrastruktur

Sozia-ökonomische Entwicklung
Tourismus, KMU,

endogenes Potential

Land- und Forstwirtschaft
Zusammenarbeit, Diversifikation
„kologie und Bewirtschaftung

alpiner Systeme

Qualifizierung und Besch‚ftigung

Förderung der EUREGIOS
Technische Hilfe

6.2 . Programmziel

Das Bewuƒtsein um die Bedeutung
der grenz•bergreifenden Zusammen-
arbeit ist auch in diesen Gebieten
nicht erst in j•ngster Zeit entstanden,
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sondern kommt beispielsweise darin
zum Ausdruck, daƒ sowohl die öster-
reichischen L‚nder Vorarlberg, Tirol,
Salzburg und Oberösterreich als auch
der Freistaat Bayern bereits in der Zeit
vor den Gemeinschaftsinitiativen
gemeinsame Projekte mit den Regio-
nen des jeweils angrenzenden Auslan-
des verwirklicht haben (zB . im Rahmen
der ARGE ALP, bzw . durch die in j•ng-
ster Zeit gegr•ndeten EUREGIOS) .

Die Ahnlichkeiten und Gemeinsam-
keiten der beteiligten Regionen gehen
weit •ber die geographischen und
landschaftlichen Dimensionen hinaus .
Sie betreffen nahezu alle sozialen und
ökonomischen Bereiche des Lebens,
erleichtert durch die gemeinsame
Sprache. Durch die teilweise groƒe
Durchl‚ssigkeit der Grenze bestehen
traditionell intensive grenz•berschrei-
tende Verflechtungen auf wirtschaftli-
chem, sozialem und kulturellem
Gebiet. Weithin gemeinsames Merk-
mal aller beteiligten Grenzregionen ist
ihre Randlage ; in wirtschaftsstrukturel-
ler Hinsicht unterscheiden sie sich
allerdings betr‚chtlich voneinander .

Der Schutz der nat•rlichen Lebens-
grundlagen, insbesondere durch
Sicherung des Bodens, der Pflanzen-
und Tierwelt, die Erhaltung und Wie-
derherstellung der Reinheit der Luft und
der Gew‚sser, der Schutz des Land-
schaftsbildes sowie erhaltenswerter
Naturgegebenheiten sind wesentliche
Ziele dieses INTERREG-Programmes .
Die zu erwartenden Auswirkungen der
geplanten Maƒnahmen auf die
Umwelt werden auch in jedem Einzel-
fall zu •berpr•fen sein . Das Förderge-
biet verf•gt •ber ein hochwertiges,
landschaftliches und naturr‚umliches
Potential, das auch als wichtiges Kapi-
tal f•r den lokalen Tourismus angese-
hen und bewahrt werden muƒ . Auch
wenn praktisch alle Wirtschaftszweige
in den grenznahen Gebieten vor allem
durch Kleinbetriebe gekennzeichnet
sind, gibt es ein entwicklungsf‚higes
unternehmerisches Potential, welches
allerdings begleitender Dienstleistun-
gen bedarf, um die vorhandenen
F‚higkeiten in Wettbewerbsvorteile
umsetzen zu können .
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6.3 . F•rderungsm•glichkeiten	Pro-
gramminhalte

6.3 .1 . Prioritöt 1 : Umwelt, Verkehr
und Infrastruktur

‚

	

Verkehrsmaƒnahmen :

zB Studien/Analysen ; F•rderung

grenz„berschreitender Systeme des
•ffentlichen Personenverkehrs

‚ Gemeinsame Maƒnahmen
im Bereich des Umwelt-

und Naturschutzes :

zB Studien/Analysen, Errichtung
bzw. Ausbau und/oder Verbesserung
bzw. auƒerordentliche Instandhaltung

grenz„berschreitender Abfall- und

Abwasserentsorgungs-Infrastrukturen
sowie Infrastrukturen f„r den Hochwas-
serschutz ; Errichtung bzw . Ausbau von
Datenbanken, Biotop- und Standort-
kartierungen, multimediales Informati-
ons- und Bildungssystem ; grenz„ber-

greifende Kooperation zwischen den
zustöndigen Beh•rden, grenz„ber-
schreitende Forschung ; grenz„ber-
schreitende Luftbildaufnahmen und
deren Auswertung f„r die National-

parks ; naturkundliche Informationszen-
tren; F•rderung der grenz„berschrei-
tenden Forschung im •kologischen
Bereich .

6 .3 .2 . Prioritöt 2 : Sozio•konomische
Entwicklung

‚ F•rderung des Tourismus
durch verstörkte grenz-
„bergreifende Kooperation :

zB Grenz„berschreitende touristi-
sche Veranstaltungen, Ausstellungen,
grenz„berschreitende Nutzung und
Kooperation von Museen, Studien /
Projekte zur touristischen Zusammenar-

beit, Erarbeitung von zielgruppenori-
entierten touristischen Produkten . Neu-
bau und Instandsetzung und auƒeror-
dentliche Instandhaltung von grenz-
„berschreitenden Radwegen und vor

allem von historisch- kulturellen und
naturkundlichen Routen ; Adaptierung
von Rad- und Wanderwegen f„r Lang-
laufloipen etc . ; Initiativen zur Aufwer-

tung von historisch und kulturell beson-
ders wertvollen Röumen ; Einrichtung
und Ausbau von Bootsverbindungen
auf Inn und Donau; Ausbau von Erho-
lungseinrichtungen mit grenz„ber-

schreitender Bedeutung, Schipaƒver-
bundsysteme ; grenz„bergreifendes
Besucherinformationssystem f„r die
Nationalparks; Errichtung von elektro-
nischen Datennetzwerken, Ankauf von

Hard- und Software ; Veranstaltung von
und Teilnahme an Informationsb•rsen
und Messen .

‚ Grenz„bergreifende F•rde-
rung der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit und Ver-
besserung des Marktzu-
ganges insbesondere f„r

KMU's:

zB Einrichtung und Ausbau grenz-
„berschreitender Netze f„r wirtschaftli-
che Kontakte der KMU's und Einrich-
tung von Technologie-Beratungsstellen ;
Ausbau von Gr„nderzentren, Einrich-

tung von Datenbanken und Beratung,-
Studien/Analysen/Erfahrungsau s-
tausch etc .

‚ Aktivierung des endogenen

Potentials durch grenz-
„berschreitenden Aus-
tausch im Kultur-, Bildungs-
und Wissenschaftsbereich
und Schaffung diesbez„gli-
cher Informations- und

Organisationsstrukturen :

zB Aufbau bzw. Ausbau von Biblio-
theken und Datenbanken, F•rderung
der Kooperation kultureller Einrichtun-

gen, grenz„bergreifende kulturelle Ver-
anstaltungen sowie grenz„bergreifen-
des Marketing f„r derartige Maƒnah-
men; F•rderung der Kooperation im
Wissenschaftsbereich, F•rderung von
Austauschprogrammen, Publikationen

und Informationsmaƒnahmen .

‚ Grenz„berschreitende
Abstimmung der „ber•rtli-
chen Raumplanung :

zB Schaffung und Ausbau grenz-
„berschreitender Kooperation, Bera-
tungs- und Informationszentren, Ent-
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wicklungsgesellschaften und Planungs-
gruppen sowie Schaffung eines grenz-
„berschreitenden Rauminformations-
systems .

6.3 .3 . Prioritöt 3 : Land- und Forstwirt-
schaft :

‚ Grenz„berschreitende

Zusammenarbeit bei der
Diversifizierung des land-
wirtschaftlichen Einkom-
mens:

zB Studien/Analysen, Aufbau eines
landwirtschaftlichen Dienstleistungs-
und Beratungsservices, grenz„ber-
schreitende Marketingstrategien f„r
landwirtschaftliche Produkte, Entwick-

lung/Konzeption von Handelsmarken,
Errichtung von Biomasseheizkraftwer-
ken, Verbesserung des Absatzes f„r
böuerliche Produkte durch modellhafte
Investitionen ; Maƒnahmen zum
Schutz, zur Entwicklung und Verbesse-
rung von Natur und Landschaft, Auf-

wertung und Entwicklung des Land-
schaftsbildes und der Erholungseig-
nung usw . sowie Projektplanung,
Boden-, Vegetations- und Wasserhaus-
haltsanalysen ; grenz„berschreitende
Z„chtung im Nutztier- und Pflanzenbe-
reich, sowie grenz„berschreitende
Erarbeitung und Einf„hrung von Pro-
duktions- und Qualitötsrichtlinien und
öhnlichem .

‚ …kologische Landbewirt-
schaftung im Alpen- und
Voralpenraum :

zB Boden-, Vegetations- und Was-
serhaushaltsanalysen ; Ankauf und
Installation von Meƒstationen ; Erstel-
lung von Datenbanken und Publikatio-
nen

6.3 .4 . Prioritöt 4 : Qualifizierung und
Beschöftigung :

‚ Grenz„bergreifende

Kooperation im Bereich des
beruflichen Bildungswe-
sens und Aufbau eines
diesbez„glichen Informa-
tionsnetzwerkes :
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zB Tagungen, Seminare, Konferen-
zen, grenz•berschreitende Aus- und

Weiterbildungsveranstaltungen sowie
Aufbau einer Datenbank, Ausbildung
der Ausbildner, Anschaffung von Lehr-
materialien, berufliche Bildungsmaö-
nahmen und Maönahmen der berufli-
chen Qualifizierung und Weiterbil-
dung insbesondere im Bereich Umwelt-
und Naturschutz sowie im Bereich des
Managements; Aufbau bzw. Erweite-
rung eines grenz•berschreitenden
Berufsinformationszentrums und Pro-
jekte grenz•berschreitender spezifi-
scher Ausbildungen .

6 .3 .5 . Priorit‚t 5 : Fƒrderung der
EUREGIOS, technische Hilfe

„ Unterst•tzung von EUREGI-

OS bei ihrer Zusammenarbeit
und bei der Durchf•hrung von
konkreten Projekten ; Tirol betref-
fend ist eine EUREGIO Allg‚u -
Auöerfern - Kleinwalsertal in
Gr•ndung

„

	

Technische Hilfe:
Im Rahmen der technischen Hilfe
werden Aktivit‚ten zur Umset-
zung dieses INTERREG-Program-
mes unterst•tzt . Dies kƒnnen bei-
spielsweise grenz•berschreiten-
de Seminare, Konferenzen und

Tagungen sein, aber auch die
Schaffung einer Koordinierungs-
struktur und eines technischen
Sekretariates sowie programm-
bezogene Verƒffentlichungen
und Informationsmaterial .

6 .4 . Finanzielle Ausstattung :

Das gesamte Programmvolumen f•r
1995 bis 1999 des …sterreichisch-
Deutschen INTERREG-Programmes
bel‚uft sich auf ca . 700 Mio . ATS . Der
Tiroler Anteil davon betr‚gt allerdings
lediglich 52 Mio . ATS . Von den hief•r
vorgesehenen 47 Mio . ATS an ƒffentli-
chen Mitteln kommen 23,5 Mio . ATS
von der EU .

7. Abschlieöende
Bemerkungen

Auf Grund der Entscheidung der

Europ‚ischen Kommission, die Masse
der f•r Osterreich vorgesehenen
INTERREG-Mittel im Bereich der
Auöengrenze zu den osteurop‚ischen
Staaten einzusetzen, ergibt sich f•r die

Binnengrenzprogramme zu Italien und
zu Deutschland, an denen Tirol betei-
ligt ist, eine insgesamt sehr bescheide-
ne finanzielle Dotierung .

Diese Programme sollten allerdings
nicht ausschlieölich monet‚r betrachtet
werden : immerhin hat bereits die Erar-
beitung der Programmentw•rfe zum
Aufbau neuer Kommunikationsstruktu-
ren und zur verst‚rkten grenz•ber-

schreitenden Zusammenarbeit auf Pla-
nungsebene gef•hrt. Wenn es in wei-
terer Folge gelingt, auf Grundlage der
INTERREG-Programme eine intensivier-

te Zusammenarbeit bei der Lƒsung
konkreter gemeinsamer Probleme oder
bei der Durchf•hrung von Projekten
von beiderseitigem Interesse auszulƒ-

sen, dann haben diese Programme
eine sehr wichtige Impulswirkung
erf•llt . Im Hinblick darauf ist es ange-
zeigt, nach erfolgter Genehmigung
durch die Europ‚ische Kommission
gleichermaöen mit Engagement und
mit Augenmaö an ihre Umsetzung her-
anzugehen .

Damit ein Projekt im Rahmen der
INTERREG-Programme fƒrderungs-
f‚hig ist, muö neben den allgemeinen
Voraussetzungen auch der grenz•ber-

schreitende Charakter gegeben sein,
dh . e s muö sich um Aktivit‚ten oder
Maönahmen handeln, die beiderseits
der Grenze gesetzt werden oder die
zumindest Auswirkungen auf die
Nachbarregion jenseits der Grenze
haben .

Was

	

die

	

fƒrderungstechnische
Abwicklung anlangt, gilt bei INTER-
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REG-Programmen die Besonderheit,
daö die Empfehlung •ber die Zurech-
nung von EU-Mitteln im Rahmen einer
internationalen Arbeitsgruppe gef‚llt
wird, der Vertreter aller am Programm
beteiligten Regionen angehƒren .
Ansonsten gelten auch hier die
grunds‚tzlichen Aussagen des Kapi-
tels 2 .7 .1 .

F•r 1995 werden all jene Projekte
Ber•cksichtigung finden kƒnnen, die
ab dem 17 . Juli dieses Jahres bei den
jeweils zust‚ndigen Fƒrderungsstellen
eingereicht wurden und im jeweiligen
Programm ihre Deckung finden . Diese
Regelung gilt f•r Osterreich, f•r die
Nachbarl‚nder Italien und Deutsch-
land liegt der entsprechende Stichtag
im Oktober 1994 .

Ansprechpartner f•r
die INTERREG
Programme:
Landesebene

Amt der Tiroler Landesregierung
Abteilung Ic
Mag . Walter Grimm
Michael-Gaismair-Straöe 1
6010 Innsbruck
Tel . : 0512/59 39-293
Fax . : 0512/59 39-298

Bundesebene

Bundeskanzleramt
DipL-Ing . Manfred Bruckmoser
Ballhausplatz 2
1014 Wien
Tel . : 0222/531 15-2913
Fax: 0222/531 15-,4120
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Die Umsetzung der Programme
Das gr•öte St‚ck Arbeit liegt noch vor uns

Franz Raufer

B
ei der organisatorischen Struktu-
rierung der k‚nftigen Programm-
umsetzung gilt es, vor allem

zwei Hauptanliegen gerecht zu
werden :

1 . Mit der Umsetzung der Program-
me sollen regionalwirtschaft-
liche Impulse gesetzt werden,
soll ƒBewegung" in die regionale
Entwicklung gebracht oder sollen
bestehende positive Entwick-
lungstrends verst„rkt werden . Im

Vordergrund darf also nicht die
ƒbuchhalterische" Frage stehen,
wie die zus„tzlichen Finanzmittel
in das bestehende F•rderungsge-
f‚ge ƒeingeschleust" werden . Im
Vordergrund muö vielmehr das
Bem‚hen stehen, die in den Pro-
grammen zum Ausdruck
gebrachten Entwicklungsvorstel-
lungen tats„chlich zu realisieren
und daf‚r zu sorgen, daö ent-
sprechend qualit„tsvolle Pro-
jekte entwickelt und durch-
gef‚hrt werden .

Die Kompliziertheit der einzuhal-

tenden EU-Vorschriften und die
groöe Zahl der in die koordinier-
te Programmverwirklichung ein-
zubeziehenden Stellen bergen
die Gefahr einer zus„tzlichen
B‚rokratisierung des F•rderungs-
wesens in sich . Im Rahmen der
gegebenen Handlungsspielr„u-
me ist daher sicherzustellen,

…

	

daö potentielle F•rderungswer-

ber nicht durch zu komplizierte
oder zu lange dauernde F•rde-
rungsverfahren

	

ƒabgeschreckt"
werden

… und daö die verwaltungsinternen
Abl„ufe dem Gebot der
Sparsamkeit und Effizienz
entsprechen .

Alle Beteiligten waren bestrebt,

innerhalb des bestehenden rechtlichen
und organisatorischen Rahmens und
unter Ausnutzung von - begrenzten -
Gastaltungsspielr„umen eine Umset-
zungsorganisation zu entwickeln, die
den oben genannten Anforderungen

bestm•glich entspricht . Da es sich um
eine f‚r alle Partner neue Aufgabe
handelt, gibt es sicherlich noch ein
Potential an weiteren Verbesserungen,
die uns die praktische Erfahrung leh-

ren wird .

1 . Projektentwicklung
und Regional-
management

Durch die Bereitstellung von F•rder-
geldern allein geschieht noch keine
regionale Entwicklung . Prim„r

braucht es vielmehr Pers•nlich-
keiten und Unternehmen mit
guten Ideen sowie dem Wollen
und K•nnen, diese umzusetzen .
Die Erfahrung zeigt, daö es aber gera-
de in wirtschaftsschwachen Gebieten

nicht nur erschwerte Rahmenbedingun-
gen f‚r die Entwicklung gibt, sondern
es oft auch an Initiativen, Ideen und
Schl‚sselprojekten mangelt, sodaö an
sich vorhandene F•rderungsmittel dort

gar nicht im m•glichen Maöe ausge-
sch•pft werden .

Durch die partnerschaftliche Ausar-
beitung des Ziel 5b-, des LEADER- und
der INTERREG-Programme wurde von
vornherein danach getrachtet, dem

Schlagwort von der eigenst„ndigen
Regionalentwicklung eine praktische
Bedeutung zu geben . In einer Reihe
von sogenannten ƒRegionskonferen-
zen" in lmst, Landeck, Lienz und Reut-

te und mit einer Vielzahl von Einzel-
kontakten zu Gemeinden, Interessen-

l~
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vertretungen, Unternehmen, Einzelper-

sonen usw. wurden beispielsweise in
die Erarbeitung der dem Ziel 5b-Pro-
gramm Tirol zugrundeliegenden Regio-
nalwirtschaftlichen Konzepte zahlrei-
che maögebliche Personen und Institu-
tionen des betreffenden Gebietes
direkt eingebunden . Mit einem
betr„chtlichen Aufwand an Zeit seitens
der Beteiligten wurde hier in dankens-
werter Weise die Konzepterstel-

lung von der regionalen Basis
wesentlich mitgetragen und
wurde - was besonders wichtig war -
eine stattliche Zahl von Projektideen
unterschiedlicher Ausgereiftheit und
mit unterschiedlichen Realisierungsaus-

sichten eingebracht .

Diesen ƒFundus" an Projekten und
Projektideen gilt es nun im Rahmen der
Programmumsetzung zu aktivieren und

weiterzuentwickeln . Soweit es sich um
ausgereifte Projekte mit klarer
Tr„gerschaft handelt, werden
sicherlich die jeweiligen Proponenten
selbst t„tig werden und ist erg„nzend
im Rahmen einer qualifizierten F•rde-

rungsberatung die optimale F•rde-
rungsm•glichkeit auszuloten .

Ein h•heres Maö an qualitati-
ver Projektbetreuung und -ent-

wicklung wird es in jenen F„l-
len brauchen, wo einer an sich
ƒz‚ndenden" Projektidee noch
kein ausreichendes Know How
in technischer, kaufm„nnischer
oder finanzieller Hinsicht ge-
gen‚bersteht, wo es vielleicht

sogar noch an einem geeigne-
ten Projekttr„ger fehlt oder wo
Kooperationsm•glichkeiten
sondiert und gefunden werden
m‚ssen.

Die gr•öte Herausforderung
besteht schlieölich dort, wo die
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Programme Ma•nahmen an-
sprechen, deren Richtigkeit und
Wichtigkeit anerkannt sind, die
jedoch bisher noch nicht in kon-
krete Projektideen oder Projek-
te mönden . Dies ist vor allem
dann der Fall, wenn neue bzw .
bisher wenig begangene Wege
der Regionalentwicklung - zum
Beispiel im Bereich einer ver-
st‚rkten zwischenbetrieblichen
oder sektoröbergreifenden
Kooperation - gegangen wer-
den sollen . Hier braucht es zun‚chst
Informations- und ƒberzeugungsar-
beit, um den Willen zum Suchen nach
konkreten L„sungsans‚tzen und Pro-
jektideen zu mobilisieren ; erst dann
kann in die eigentliche Projektentwick-
lung und -betreuung eingetreten wer-
den .

Es ist klar, da• in der Startphase der
Programmumsetzung zun‚chst vor
allem die bereits realisierungsreifen
Projekte im Vordergrund stehen wer-
den . Die eigentlichen Zielsetzungen
der Programme werden wir jedoch nur
erreichen, wenn mit fortschreitender
Programmlaufzeit der Anteil der inno-
vativen Projekte steigt und damit auch
Programma•nahmen abgedeckt wer-
den, bei denen bisher noch eine unzu-
reichende Dynamik besteht .

Dies wird nur m„glich sein,
wenn die Sicherstellung der
inhaltlichen Programmumset-
zung als eigene, aktive regio-
nalpolitische Aufgabe erkannt
wird und Strukturen adaptiert
oder geschaffen werden, mit
denen sie bew‚ltigt werden
kann.

Grunds‚tzlich sind alle regionalpoli-
tischen …Akteure" - beginnend mit den
Planungs-, F„rderungs- und Koordinati-
onsstellen des Bundes und des Landes
- gefordert, sich an dieser Aufgabe zu
beteiligen . In einem ganz entscheiden-
den Ma•e mu• sie aber direkt auf der
regionalen Ebene geleistet werden .
Eine sehr wesentliche Rolle spielen
dabei neben den Gemeinden und
Tourismusverb‚nden die Be-
zirksorganisationen der Interes-

senvertretungen und deren
Fortbildungseinrichtungen . Einen
ma•geblichen Teil der oben beschrie-
benen Aufgaben werden diese bew‚l-
tigen k„nnen .

Diese sehr wesentlichen, letztlich
aber doch sektoralen oder lokalen
Aktivit‚ten brauchen jedoch eine
koordinierende Zusammen-
föhrung in Form eines leistungs-
f‚higen Regionalmanagements .
†sterreichweit wird derzeit an der Ent-
wicklung derartiger Regionalstrukturen
gearbeitet . Tirol hat dabei den Vorteil,
in Form der Regionalbeir‚te und
der Raumordnungs-Bezirks-
kommissionen öber eine bew‚hrte,
gesetzlich verankerte Basisorganisati-
on zu verfögen . Auf Grund ihrer glei-
cherma•en regional ausgewogenen
wie sozialpartnerschaftlichen Zusam-
mensetzung sind diese Gremien in der
Lage, öber grunds‚tzliche Anliegen
der Regions- und Bezirksentwicklung
eine Meinungsbildung herbeizuföhren .

In der Absicht, insbesondere auf
Bezirksebene die regionalpolitischen
Handlungsm„glichkeiten zu erweitern,
ohne deshalb aufwendige Einrichtun-
gen schaffen zu mössen, wurden in
den letzten Jahren bislang in den
Bezirken Landeck, Imst und Reutte den
Bezirkskommissionen zugeord-
nete …Bezirksentwicklungsver-
eine" ins Leben gerufen( …MIAR" in
Landeck, …IRI" in Imst und …ERA" in
Reutte) . Mitglieder dieser Vereine sol-
len neben den för die Entwicklung des
jeweiligen Bezirk ma•geblichen Insti-
tutionen (v.a . Gemeinden, Interessen-
vertretungen) auch kompetente Einzel-
pers„nlichkeiten und Unternehmen
sein, die bereit und in der Lage sind,
sich aktiv för gemeinsame Anliegen
der Bezirksentwicklung zu engagie-
ren . Nicht in Konkurrenz zu den
bestehenden Handlungs- und
Entscheidungstr‚gern werden
diese Vereine t‚tig, sondern
subsidi‚r in Erg‚nzung zu
deren Leistungsangebot und als
koordinierendes Bindeglied . Die
enge Zusammenarbeit mit der
jeweiligen Raumordnungs-Be-
zirkskommission ist dabei von
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ganz entscheidender Bedeu-
tung.

Im Rahmen der Umsetzung
der regionalpolitischen Pro-
gramme der EU sind diesen Ver-
einen folgende Aufgaben zuge-
dacht :

‡

	

ganz allgemein die St‚r-
kung der regionalpoliti-
schen Eigenst‚ndigkeit der
Bezirke durch qualifizierte
Meinungsbildung in för die
Bezirksentwicklung

	

we-
sentlichen Fragen ;

‡

	

gedankliche Impulssetzun-
gen und ƒberzeugungsar-
beit

	

hinsichtlich

	

Durch-
föhrung von in den Pro-
grammen

	

enthaltenen
Ma•nahmenböndeln, bei
denen es bisher an konkre-
ten Projekten fehlt ;

‡

	

Mithilfe bei der Projektent-
wicklung und Projektbe-
treuung, v.a. wenn es sich
um Projekte handelt, för
deren Betreuung keine son-
stige Institution voll zust‚n-
dig ist;

‡

	

Beobachtung und Beurtei-
lung der Programmumset-
zung aus regionaler Sicht
und Erstattung von Vor-
schl‚gen för w‚hrend der
Programmlaufzeit

	

erfor-
derliche

	

Modifikationen
bzw. för eine allf‚llige
könftige

	

Programmfort-
schreibung .

Die wirkungsvolle Besorgung dieser
Aufgaben erfordert es, diesen Verei-
nen den Aufbau einer entsprechenden
personellen und technischen Infrastruk-
tur zu erm„glichen ; die ehrenamtli-
chen Vereinsgremien reichen daför auf
Dauer nicht aus . Zu denken ist jeweils
an die Einrichtung eines Sekreta-
riates, das unter der Leitung eines
qualifizierten Gesch‚ftsföhrers (mit der
Funktion eines …Regionalmanagers")
stehen soll. Im Falle des Vereines
…MIAR" in Landeck wurde dieser
Schritt bereits gesetzt; bei den öbrigen
sollte er folgen, sobald diese Vereine



Nr . 10/1995

eine stabile Verankerung im jeweiligen
Bezirk gefunden haben . In Osttirol
wurde bisher zugewartet, wie sich die-
ses Modell in anderen Landesteilen

bew•hrt; eine vergleichbare Entwick-

lung wird auch hier för notwendig
erachtet .

För die Finanzierung dieses Regio-
nalmanagements bestehen F‚rde-
rungsm‚glichkeiten des Landes
(Raumordnungs-Schwerpunktpro-
gramm), des Bundes (F .E .R .) und der
EU (Strukturfonds im Rahmen der Tech-
nischen Hilfe) .

2. F‚rderungs-
abwicklung

För die f‚rderungstechnische
Abwicklung der EU-F‚rderungspro-
gramme ist die ganz entscheidende
Rahmensetzung durch die Notwendig-
keit der Kofinanzierung gegeben : Da
EU-Geld nur ƒflie„t", wenn för das
jeweilige Vorhaben auch F‚rderungs-
mittel des Bundes und/oder des Lan-
des zur Verfögung gestellt werden,
mu„ also eine ganze Reihe von inner-
staatlichen F‚rderungsaktionen in die
Programmumsetzung einbezogen wer-
den .

För jede dieser F‚rderungsaktionen
gibt es gesetzliche Grundlagen und
/oder Richtlinien, die auch das F‚rde-
rungsverfahren regeln und die weiter-
hin einzuhalten sind . Es ist daher
nicht erforderlich - und w•re im
Hinblick auf die zeitliche Bean-
spruchung der F‚rderungswer-

ber und den Verwaltungsauf-
wand auch nicht sinnvoll - för
die Abwicklung des Ziel 5b-Pro-
grammes ein eigenes F‚rde-

rungsverfahren zu installieren .

Inwieweit es för die Abwicklung des

LEADER-Programmes und der INTER-
REG-Programme besondere Verfah-
rensabl•ufe braucht, wird derzeit noch
gepröft .

Die Beurteilung, ob för ein konkretes
Vorhaben auch EU-F‚rderungsmittel
eingesetzt werden, erfolgt vielmehr

ƒHuckepack" im Rahmen jenes F‚rde-
rungsverfahrens, das för die ma„gebli-
che innerstaatliche F‚rderung relevant

ist. Es gibt daher auch kein eigenes
Antragsformular för die EU-Mittel . Von
seiten des Amtes werden allenfalls die
för die innerstaatlichen F‚rderung zu
verwendenden Antragsformulare im

Hinblick auf för die EU-Abwicklung
erforderlichen Angaben modifiziert
oder erg•nzt werden mössen .

För die F‚rderungswerber
ergibt sich daher hinsichtlich

der Vorgangsweise somit keine
neue Situation: sie bringen ihre
F‚rderungsantr•ge weiterhin
auf die gewohnte Weise bei

den F‚rderungsstellen oder

allenfalls auch im Wege öber
die Hausbank ein .

Im Rahmen eines koordinierten
Zusammenwirkens der in die
Umsetzung des jeweiligen Pro-

grammes einbezogenen F‚rde-
rungsstellen und der för die
Gesamtabwicklung verant-
wortlichen Koordinationsstelle
wird im Rahmen des internen Verfah-
renslaufes öberpröft, ob ein Projekt, för

das eine F‚rderung beantragt wird,

…

	

den r•umlichen Geltungsbereich
eines der EU-Programme betrifft ;

…

	

einer im Programm festgelegten
Ma„nahme zuzuordnen ist

…

	

und hinsichtlich seiner Qualit•t

den Anforderungen des Program-
mes entspricht .

Auf Grundlage der in den Program-
men enthaltenen Finanztabellen (in

diesen ist festgelegt, wie die F‚rde-
rungsmittel der EU, des Bundes und
des Landes im Programmzeitraum auf
die einzelnen Ma„nahmenbereiche
aufgeteilt werden) erfolgt sodann die
Zurechnung der EU-Mittel zu den ein-

zelnen Projekten .

An dieser Stelle mu„ neuerlich dar-
auf hingewiesen werden, da„ sich die
Bemessung der F‚rderungsh‚he im

Einzelfall im Rahmen des gem•„ EU-
Wettbewerbsrechtes Zul•ssigen zu
bewegen hat und im öbrigen die
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jeweils anzuwendenden innerstaatli-
chen F‚rderungsrichtlinien gelten .
Werden also för ein Vorhaben im Rah-
men einer kofinanzierten F‚rderung

auch EU-Mittel bereitgestellt, so sind
diese jedenfalls in die maximal m‚gli-
che F‚rderungsh‚he einzurechnen .

Im Bereich des Landes wurde
för die Zurechnung der EU-Mittel je
eine Arbeitsgruppe för jedes der
Unterprogramme eingerichtet, und
zwa r

…

	

för EAGFL-Unterprogramme unter
dem Vorsitz der Gruppe Illd,

…

	

för EFRE-Unterprogramme unter
dem Vorsitz der Abteilung Id,

…

	

för ESF-Unterprogramme unter
dem Vorsitz des Arbeitsmarktser-

vice Tirol,

denen die jeweils beteiligten F‚rde-
rungsstellen und die Abteilung Ic als
Koordinationsstelle angeh‚ren . Diesen

Arbeitsgruppen werden regelm•„ig
die grunds•tzlich för eine EU-F‚rde-
rung in Frage kommenden F‚rderungs-
ansuchen vorgelegt . Sie geben eine
Empfehlung daröber ab, ob und
allenfalls in welchem Ma„e im

Rahmen der Programmumset-
zung EU-Mittel för das jeweilige
Vorhaben eingesetzt werden
sollen. Diese Empfehlung geht
an die zust•ndige F‚rderungs-
stelle, die die formelle F‚rde-
rungsentscheidung gem•„ den

anzuwendenden Richtlinien
herbeiföhrt. Damit besteht auf Lan-
desebene ein sehr flexibles Steue-
rungsinstrument, mit dem es mit ver-
tretbarem Aufwand m‚glich sein soll-

te, der aktiven Programmumsetzung
auch f‚rderungstechnisch gerecht zu
werden .

Diese Vorgangsweise ist allerdings
nur bei einer öberschaubaren Zahl von

Beteiligten und F•llen m‚glich . För die
an der Programmumsetzung beteilig-
ten F‚rderungsstellen des Bun-
des mu„te daher ein anderer Weg
gew•hlt werden, da diese ja nicht nur

die Tiroler sondern alle ‚sterreichi-
schen EU-F‚rderungsprogramme abzu-
wickeln haben . För den vom Bund zu
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disponierenden Teil der EU-Gelder
erfolgt daher im Vorhinein eine
detaillierte Zuweisung von
Quoten zu den einzelnen F•rde-
rungsaktionen, die dann von
den einzelnen F•rderungsstel-
len öautonom" zu bewirtschaf-
ten sind . Diese Vorgangsweise ist im
Hinblick auf die Erfordernisse der Pra-
xis notwendig, l‚ƒt allerdings eine
aktive, flexible Steuerung der Pro-
grammabwicklung gegen„ber der auf
Landesebene gew‚hlten Vorgangswei-
se nur eingeschr‚nkt zu .

Im Erledigungsschreiben der
F•rderungsstelle an den F•rde-
rungswerber wird neben dem
Gesamtausmaƒ der zuerkann-
ten F•rderung auch die H•he
der darin enthaltenen EU-Mittel
gesondert ausgewiesen wer-
den . Dies nicht nur, um den Verwen-
dungsnachweis f„r die EU-Mittel
erbringen zu k•nnen, sondern auch,
um hinsichtlich der Haftung f„r allen-

falls zu Unrecht bezogene oder ver-
einbarungswidrig verwendete EU-F•r-
derungen Klarheit zu schaffen .

3 . Begleitaussch„sse

Gem‚ƒ EU-Recht sind f„r die Umset-
zung der verschiedenen struktur- und
regionalpolitischen Programme soge-
nannte Begleitaussch„sse auf gesamt-
staatlicher Ebene einzusetzen . In die-
sem Sinne wird es beispielsweise
gemeinsame Begleitaussch„sse f„r die
Ziel 5b- und LEADER-Programme der
einzelnen Bundesl‚nder oder auch f„r
die einzelnen INTERREG-Programme
geben .

Zur Behandlung grunds‚tzlicher Fra-
gen wird es dar„ber hinaus gemeinsa-
me Sitzungen aller Begleitaussch„sse
f„r einen bestimmten Programmtyp (zB
Ziel 5b + LEADER) geben .

Die Gesch‚ftsstellenfunktion der
Begleitaussch„sse wird von der OROK
wahrgenommen . Als voll stimmberech-
tigte Mitglieder geh•ren den Begleit-
aussch„ssen Vertreter des Bundes, des
jeweiligen Landes, sonstiger an der
Programmumsetzung beteiligter auto-
nomer F•rderstellen und der drei EU-
Strukturfonds sowie der Europ‚ischen
Investitionsbank an . Mit Ausnahme
von Finanzierungsfragen sind weiters
Vertreter des …sterreichischen
Gemeindebundes, des …sterreichi-
schen St‚dtebundes sowie der Sozial-
partner stimmberechtigte Mitglieder .
Sitzungen der Begleitaussch„sse wer-
den normalerweise zwei mal pro Jahr
stattfinden .

Aufgabe der Begleitaussch„sse ist
ganz allgemein die Begleitung, die
Gew‚hrleistung der Umsetzung und

die Bewertung der Maƒnahmen des
jeweiligen Programmes. Dazu geh•rt

† der Informationsaustausch „ber
alle Fragen der Vorbereitung,
Genehmigung, Durchf„hrung,
Bewertung und Kontrolle der Pro-
gramme, sowie „ber die Einhal-
tung der Ziele, Entwicklungs-
schwerpunkte, formellen Bestim-
mungen und Gemeinschaftspoliti-
ken; weiters „ber Angelegenhei-
ten der …ffentlichkeitsarbeit ;

†

	

die Meinungsbildung und
Beschluƒfassung zu

‡nderungen und Anpassun-
gen der Programme ;
standardisierten Zwischen-
und

	

Abschluƒberichten
„ber die Durchf„hrung,
Bewertung und Kontrolle
der Programmabwicklung ;
Indikatoren „ber die finan-
zielle und materielle
Abwicklung von Maƒnah-
men ;
allen „brigen Fragen, die
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die Vorbereitung, Genehmi-
gung, Durchf„hrung, Be-
wertung und Kontrolle von
Maƒnahmen zur Program-
mumsetzung betreffen .

4. Kontrolle, Berichts-
wesen, Bewertung

Die Vorgaben der EU bez„glich
finanz- und haushaltsrechtliche Kon-
trolle, begleitendes Berichtswesen und
Bewertung der Programmumsetzung

sind sehr weitgehend und detailliert .
Dahinter steht zum einen die Notwen-
digkeit zur Verhinderung der
miƒbr‚uchlichen Verwendung
von EU-Mitteln und zum anderen
der Anspruch der EU, den Erfolg der
gemeinschaftlichen (regionalen)
Strukturpolitik zu messen und

erzielte Erfolge auch als Erfolge
der Gemeinschaft darzustellen .
Die einzuhaltenden Vorgaben sind

dabei nicht nur inhaltlicher, sondern
auch formaler Art, um die von allen
Mitgliedsstaaten erstellten Unterlagen
auch zu Gesamtberichten der Gemein-

schaft zusammenf„hren zu k•nnen .

Als Grundlage f„r die Bewertung
des Erfolges der Programmumsetzung

muƒten in die Programme von vorn-
herein geeignete Indikatoren aufge-
nommen werden, an denen k„nftig der
Nutzen der einzelnen Maƒnahmenbe-
reiche zu messen ist .

Die j‚hrliche Berichtspflicht beinhal-
tet die Chance, die Richtigkeit und
Ausgewogenheit der Programme auch

aus eigenem Interesse laufend zu „ber-
pr„fen und aufgrund objektiver öBefun-
de" auch j‚hrliche Anpassungen
der inhaltlichen und finanziellen
Programmstruktur im Wege
„ber die Begleitaussch„sse vor-
nehmen zu k•nnen .



Nr. 10/1995

Es gibt noch weitere EU-"Fördertöpfe"
Ein ‚berblick ƒber sonstige Gemeinschaftsinitiativen,
Aktionsprogramme und transnationale Netzwerkes

Gerhard Pichler

N eben den bereits erw„hnten
Zielgebietsförderungen und
den n„her beschriebenen

Gemeinschaftsinitiativen LEADER und
INTERREG gibt es noch weitere EU-För-
dermöglichkeiten . Einerseits sind dies
Förderungen im Rahmen weiterer EU-
Gemeinschaftsinitiativen, welche eben-
falls aus den EU-Strukturfonds gespeist
werden, andererseits gibt es Förderun-
gen fƒr kleine Initiativen und deren Ver-
netzung ƒber Regions- und Staatsgren-
zen hinweg im Rahmen von Aktions-
programmen und transnationalen
Netzwerken .

Fƒr diese weiteren Gemeinschaftsi-
nitiativen sowie fƒr die Aktionspro-
gramme und Netzwerke gibt es keine
gemeinsame durchfƒhrende Stelle . Die
Abwicklung wurde vielmehr jeweils
jenen Institutionen oder Dienststellen
ƒbertragen, die sich von ihrem Aufga-
benbereich her bisher schon mit der
jeweiligen Materie befassen . Im fol-
genden Text sind diese zust„ndigen
Stellen (unterstrichen) und allf„llige
weitere Ansprechpartner jeweils
erw„hnt .

1 . Sonstige Gemein-
schaftsinitiativen

Neben dem INTERREG- und LEA-
DER-Programm gibt es noch folgende
zus„tzliche Initiativen, die fƒr Tirol von
Bedeutung sind und fƒr die von den
jeweiligen zust„ndigen Stellen eben-
falls Programmpionungsdokumente
(EDPP's) bei der EU-IKon- mission einge-
reicht wurden (in Klammern die jeweils
fachlich zust„ndigen Stellen in Tirol ;

Abkƒrzungsverzeichnis am Ende des
Beitrages) .

ADAPT: (AMS, IVe, AK, ATTAC)
Hauptziel ist die Unterstƒtzung der

Anpassung der Arbeitnehmer an den
(industriellen) Strukturwandel, ADAPT
soll die Ziel-4-Programme erg„nzen -
insbesondere hinsichtlich des Aspekts
der transnationalen Zusammenarbeit
von Projekten . Es werden arbeitneh-
merorientierte Ma•nahmen zur Steige-
rung der Wettbewerbsf„higkeit von
Industrie, Handel und Dienstleistungs-
gewerbe, zur Erhöhung von Flexibilit„t
und Mobilit„t sowie zur Schaffung
neuer Arbeitspl„tze gefördert .

EU-Mittel 1995 bis 1999 fƒr ganz
Osterreich : 144 Mio. ATS

EMPLOYMENT : (AMS, IVe, Va,
BSA)

Ziel ist die Integration von 'jugendli-
chen (EMPLOYMENT-YOUTH START),
Frauen (EMPLOYMENT-NOW) (zur
Verbesserung der Chancengleichheit)
sowie von Behinderten und sonstigen
benachteiligten Gruppen (EMPLOY-
MENT-HORIZON) in den Arbeits-
markt .

Kleine Unternehmen:

maximal
50 Mitarbeiter
5 MECU Umsatz oder
2 MECU Bilanzsumme
25 % im Besitz von mittleren
Unternehmen oder Gro•unternehmen
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EU-Mittel 1995 bis 1999 fƒr ganz
Osterreich : 287 Mio . ATS

KMU: (WK, Id)

EU-Definition fƒr kleine und mittlere
Unternehmen

Kleine und mittlere Unternehmen,
insbesondere im Industrie-, Hand-
werks- und Dienstleistungssektor, wer-
den bei der Erhöhung ihrer internatio-
nalen Wettbewerbsf„higkeit bzw . der
Verbesserung ihrer internationalen
Marktposition unterstƒtzt . Gefördert
werden vor allem Ma•nahmen zum
Ausbau des Know-hows und zur Ver-
besserung des Umfeldes (Kooperatio-
nen, Dienstleistungseinrichtungen) .

EU-Mittel 1995 bis 1999 fƒr ganz
Osterreich : 109 Mio . ATS

URBAN: (Ibk, Ib)

In gro•st„dtischen Problemgebieten
werden Ma•nahmen in den Bereichen
Wirtschaft, Arbeitsmarkt, Sozialwe-
sen, Gesundheit, Sicherheit, Infrastruk-
tur und Umwelt gefördert .

Mittlere Unternehmen

maximal
250 Mitarbeiter
20 MECU Umsatz oder
10 MECU Bilanzsumme
25 % im Besitz von
Gro•unternehmen

Unter Verwendung einer von der Abteilung Europ„ische Integration des Amtes der Landesregierung erstellten Zusam-
menstellung
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EU-Mittel 1995 bis 1999 för ganz
Osterreich : 122 Mio. ATS

Weiters bestehen noch die industri-
ell orientierten Gemeinschaftsinitiati-
ven RECHAR, RESIDER und RETEX,

welche för Tirol nicht relevant sind .

2. Aktionsprogramme
und transnationale
Netzwerke

Diese Programme stellen neben den
Ziel-F•rderungen und den Gemein-
schaftsinitiativen ein weiteres Instru-
ment der EU-Strukturpolitik dar .

Schwerpunkte der Aktionsprogram-
me sind die Bereiche Forschung und
Technologieentwicklung, Klein- und
Mittelunternehmen, Arbeitsmarkt und

Bildung, Energie, sowie Regions- und
St‚dtepartnerschaften .

F•rderm•glichkeiten ergeben sich

vor allem in folgenden Aktivit‚tsfel-
dern :

ƒ

	

F•rderung der Vernetzung von
Aktivit‚ten ;

ƒ

	

Know-how Transfer ;

ƒ

	

Studienaustauschprogramme/
Konferenzen ;

ƒ

	

Vergabe von finanziellen Mitteln
speziell zur Entwicklung von
Modellprojekten-

ƒ

	

F•rderung der technologischen
Forschung ;

ƒ

	

F•rderung von Studien .

In Erg‚nzung zur breit angelegten
Ziel-F•rderung und zu den Gemein-
schaftsinitiativen will die EU hier Pro-

jekte mit Pilot- und Entwicklungscha-
rakter direkt - also ohne Einbindung in
eine mehrj‚hrige Programmplanung -
unterstötzen .

Die Netzwerke sind darauf ausge-
richtet, Strukturen aufzubauen, die den
transnationalen Know-how-Austausch
und die europ‚ische Kooperation zwi-
schen •ffentlichen Verwaltungen,

Experten und regionalen Akteuren f•r-
dern .

Die finanzielle Dotierung der einzel-
nen Programme ist sehr unterschied-
lich . Kleinstprogramme mit geringen

Mitteln, die sich an spezielle Zielgrup-
pen wenden, stehen neben Program-
men, deren Mittelausstattung Aktivit‚-
ten öber einen l‚ngeren Zeitraum und

Aktionsprogramme

1 . Schwerpunkt: Arbeitsmarkt, Soziales und Gesundheit

1 Aktions-, Forschungs- und Kommunikationsprogramm zur

Bek‚mpfung der Langzeitarbeitslosigkeit
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einen umfangreicheren Ressourcenein-
satz erm•glichen .

Die EU-Kommission koordiniert die
Programme mit den Mitgliedsstaaten,

die Verantwortung und Entscheidung
verbleiben bei den beteiligten Gene-

raldirektionen .

Die Beteiligung Osterreichs und
somit auch Tirols an den Aktions-Pro-
grammen bietet auch die M•glichkeit

zur Mitwirkung an der L•sung europa-

weiter Problemstellungen .

Eine Ausschreibung durch die EU
erfolgt laufend ; die Einreichfrist för Pro-
jekte betr‚gt in der Regel nur drei
Monate. Die Einreichung der Projekte
ist bei der jeweils zust‚ndigen EU-

Generaldirektion vorzunehmen .

Es sind keine zus‚tzlichen F•rderun-
gen des Landes bzw . Bundes zwin-

gend notwendig, jedoch m•glich und
wönschenswert .

Die folgende Ubersicht bietet eine

Auflistung der Aktionsprogramme

nach Themenbereichen und verweist
neben einer Kurzbeschreibung auf die

jeweils befa„te Organisationsstelle .

Ergo II

OIB/Ile/Lei

Leda

Progress

Helios II

Gesundheitsf•rderung

Europa gegen Aids

Drogen

Besch‚ftigungsinitiativen för Frauen

Aktion zur Unterstötzung der Entwicklung lokaler Besch‚ftigung

Aktionsprogramm zur wirtschaftlichen und sozialen Eingliederung

der in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht benachteiligten

Personengruppen

Aktionsprogramm zugunsten von Behinderten

Aktionsprogramm im Bereich der Volksgesundheit

Aktionsprogramm zur Pr‚vention von Aids und anderen

öbertragbaren Krankheiten

Aktionsprogramm zur Pr‚vention der Drogenabh‚ngigkeit

AMS, IVe, AK

AMS, IVe

AMS, IVe

AMS, IVe

BSA, AMS, Va

Vc

Vc
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2. Schwerpunkt: Unternehmensgr‚ndung und Klein- und
Mittelunternehmen

Aktionsplan zur
F•rderung des
Tourismus

	

WK, Id

Tacis	Technische Unterst‚tzung der GUS und der Mongolei	WK, Auƒeninstitut (Tempusanteil)
Jopp

Euroleaders	Ausbildung junger europöischer Unternehmer	WK, Id
Seed Capital Fund Startkapitalfonds	 WK, Id
Exprom	Export- und Messef•rderunq in Drittstaaten	WK
EC-Investment

	

F•rderung von Gemeinschaftsunternehmen zwischen
Partners	KMU aus dem Mittelmeerraum, Asien, Lateinamerika	WK

Phare

	

Unterst‚tzung der politischen und wirtschaftlichen

	

WK, EUR, Auƒeninstitut
	Umstrukturierung in den zentral- und osteuropöischen Staaten (Tempusanteil)

F•rderung privater Investitionen in mittel- und
osteuropöischen Löndern

	

WK

3. Schwerpunkt: F•rderung von Partnerschaften f‚r Stödte und
Regionen

Artikel 10 EFRE-VO
PACTE

Lace

Recite
Stödtepartnerschaften
in der Gemeinschaft
Med-Urbs

Med-Migration

OUVERTURE/ECOS

Innovative Aktionen in der Regionalpolitik
F•rderung von Erfahrungsaustausch und Partnerschaften
f‚r Stödte und Regionen
Vernetzung, Unterst‚tzung und Kooperation der
europöischen Grenzreqionen
Re ionen und Stödte Europas, Kooperationsnetze
F•rderung von Partnerschaften zwischen Stödten
und Gemeinden
Zusammenarbeit mit Kommunalbeh•rden in
1ittelmeerdrittlöndern im Bereich Migration

Zusammenarbeit mit Kommunalbeh•rden in
Mittelmeerdrittlöndern im Bereich Miqration
Zusammenarbeit mit Regionen und Stödten in Mittel-
und Osteuropa sowie im Mittelmeerraum
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c EUR Id Ibk

EUR, Ib Ibk Ic

EUR, Ic
EUR, lbk

EUR, Ib, Ibk

Ibk, EUR, Ib

Ibk, EUR, Ib, V

EUR, Ib, Ibk
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4. Schwerpunkt: Aus- und Weiterbildung, Kultur und Jugend
Socrates

	

Aktionsprogramm zur F•rderung und Entwicklung
eines Bildungswesens von hoher Qualitöt und zum Aufbau

	

1Vd, IVe, WK, AK,
eines europöischen Bildungsraumes ohne Grenzen

	

Auslandsabteilung Uni,
Landesschulrat

Leonardo

	

Aktionsprogramm zur Durchf‚hrung einer

	

Ve, IVa, IVd, WK,
Berufsbildungspolitik der EG

	

AK, AMS, ATTAC,
Landesschulrat

Iris il

	

Europöisches Netzwerk f‚r Projekte der beruflichen
Ausbildung von Frauen

	

AMS, lVe
Tempus II

	

Zusammenarbeit und Mobilitöt im Hochschulbereich
zwischen Mittel- und Osteuropa und der EG

	

Auƒeninstitut, lVd
Arion	Studienaufenthalte f‚r Bildungsfachleute in den Mitqliedsstaaten	lVd, lVa, Landesschulrat
Karolus

	

Aktionsprogramm f‚r den zwischen den Verwaltungen der
Mitgliedsstaaten vorzunehmenden Austausch nationaler Beamter EUR

Robert Schuman-

	

F•rderung von Themen, die die EG und insbesondere das
Stipendien	Europöische Parlament betreffen	 IVd
Jean Monnet-

	

F•rderung f‚r Forschungen auf den Gebieten
Forschungs-

	

Geschichte, Kulturgeschichte, Politik- und Sozialwissenschaften,
Stipendien	Wirtschafts- und Rechtswissenschaften	IVd, Auƒeninstitut
Baudenkmöler

	

Aktion zur Erhaltung des architektonischen Erbes

	

lVd
Raphael	Aktionsprogramm zur Erhaltung des kulturellen Erbes	IVd
Kaleidoskop 2000	Aktion im kulturellen Bereich	 IVd
Ariane	Literaturf•rderung	 lVd
Media 11	Entwicklung der europöischen audiovisuellen Industrie	lVd
Eurathlon

	

Programm zur F•rderung des Sports

	

If
Jugend f‚r Europa III Juqendaustausch	 IVe
Aktion Zielgruppe

	

Aktion zur Information der Jugendlichen
Jugend

	

‚ber die EU

	

IVe
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5 . Schwerpunkt: Neue Technologien und Forschung

Esprit IV

	

Spezifisches Forschungs- und Entwicklungsprogramm
	im Bereich der Informationstechnologie	Au•eninstitut, TIWAG

ATTAC, WK,

Telematik

	

Telematiksysteme in Bereichen des allgemeinen
	Interesses	 ATTAC, WK, TIWAG
Value III

	

Nutzung und Verbreitung der Ergebnisse aus der
	wissenschaftlichen und technischen Forschung	ATTAC, WK, Au•eninstitut
Biotechnologie

	

Spezifisches Programm för Forschung, Entwicklung
	und DemonstrationimBereich der Biotechnologie	ATTAC, WK, Au•eninstitut
Sozio‚konomische

	

Spezifisches Programm för Forschung, Entwicklung
Schwerpunktforschung

	

und Demonstration im Bereich der sozio‚konomischen
	Schwerpunktforschunq	 ATTAC, WK, Au•eninstitut
Ausbildung/Mobilitƒt

	

Spezifisches Programm för F‚rderung, Entwicklung
von Wissenschaftlern

	

und Demonstration im Bereich der Ausbildung
	von Wissenschaftlern	 ATTAC, 1Vd, Au•eninstitut
Intercoop

	

Spezifisches Programm för Forschung und
technologische Entwicklung und Demonstration im Bereich
der Zusammenarbeit mit Drittlƒndern und Internationalen

	Organisationen	 _ ATTAC, WK, Au•eninstitut
ACTS

	

Spezifisches Programm för Forschung und
technologische Entwicklung im Bereich fortgeschrittener

	

ATTAC, WK, Au•eninstitut,
	Kommunikationstechnologienund-dienste	TIWAG
BCRG

	

Spezifisches Programm för Forschung und
technologische Entwicklung im Bereich Normung,

	 Me•- und Pröfverfahren	 ATTAC, WK, Au•eninstitut
Biomedizin/

	

Spezifisches Programm för Forschung, Entwicklung
Gesundheitswesen

	

und Demonstration im Bereich Biomedizin und
Gesundheitswesen

	

ATTAC, WK, Au•eninstitut
Umwelt und Klima

	

Forschung und Entwicklung im Bereich Umwelt
	und Klima	 ATTAC, Au•eninstitut
AIR Il

	

Spezifisches Programm för Forschung, Entwicklung
und Demonstration im Bereich Landwirtschaft
und Fischerei

	

Illd,~

	

Illf
	 L.

Brite/Euram 111

	

Industrielle Technologien und Werkstofftechnologien
Craft

	

Technologische Entwicklung, gemeinschaftliche
	Forschungsprojekte	 ATTAC, WK

ATTAC, WK
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6. Schwerpunkt: Umwelt und Energie

Aktion zum Schutz
des Waldes gegen Br•nde
Katastrophenschutz
Altener

Sove

Thermie II
Energieplanung

Finanzierungsinstrument fƒr die Umweltpolitik
der Gemeinschaft
Förderung von Umwelterziehungsma‚nahmen

Aktionsprogramm fƒr den Katastrophenschutz
Förderung der erneuerbaren Energietr•ger
Förderung effizienterer Energienutzung
Förderung der Energietechnologien in Europa
Förderung von effizientem Energiemanagement
durch Regionen und St•dte

Katastrophenschutz
Energie Tirol, TIWAG

Energie Tirol, IWAG'

Legende:

EUR, U, Ib, Ic, Id, If, IVa,
IVd, IVe, Va, Vc, Ild, Illf
AMS
BSA
WK
AK
Ibk
ATTAC

Au‚eninstitut

Abteilung bzw . Gruppe des Amtes der Tiroler Landesregierung

Arbeitsmarktservice
Bundessozialamt
Wirtschaftskammer
Kammer fƒr Arbeit und Angestellte
Stadt Innsbruck
Vereinigung fƒr Technologie-, Forschung- und Bildungskooperation im
Alpenraum, Ausbildungspartnerschaft Hochschule/Wirtschaft,
Anichstra‚e 17, A-6020 Innsbruck
Au‚eninstitut der Universit•t Innsbruck, Kanzleigemeinschaft mit ATTAC

I1
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Eine kleine Hilfe im •Dschungel"
der neuen Fachausdröcke und

Abkörzungen
Additionalit‚t EU-Fƒrderungen werden nur zus‚tzlich und nicht anstelle von Fƒrderungen

des Bundes oder des Landes gegeben . Diese •Zus‚tzlichkeit" ist auf Ebene
der fondsbezogenen Unterprogramme nachzuweisen .

Aktionsprogramme

	

projektbezogene EU-Fƒrderungen för als wichtig erachtete strukturpolitische
und Netzwerke Anliegen; keine Mittelzuweisung an Mitgliedsstaaten im voraus, sondern

projektbezogene Entscheidung der EK auf Grundlage der ma„geblichen
Bestimmungen .

Amtsblatt der Europ‚ischen Union offizielles Verlautbarungsorgan der EU

Au„engrenze

	

Grenze zu einem Nicht-EU-Staat

Begleitausschu„ auf nationaler Ebene jeweils för Ziel-Programme und för Gemein-
schaftsinitiativen einzurichtende Gremien, denen der Bund und die L‚nder,
sowie mit beratender Stimme Gemeindebund und St‚dtebund, Vertreter der
Sozialpartner sowie Vertreter der Europ‚ischen Kommission angehƒren ; die
Begleitausschösse sind för die Gew‚hrleistung der Umsetzung und die
Bewertung der Umsetzungserfolge, sowie för allf‚llige …nderungen der Fƒr-
derungsprogramme w‚hrend der Programmlaufzeit zust‚ndig

Bezirksentwicklungsvereine,

	

zur Unterstötzung der Raumordnungs-Bezirkskommission und als Impulsge-
Bezirksinitiativen ber und Koordinatoren för die eigenst‚ndige Regionalentwicklung gegrön-

dete Vereine, denen als Mitglieder sowohl die Gemeinden, Interessensver-
tretungen und Behƒrdenvertreter des Bezirkes, wie auch Unternehmen und
engagierte sachkundige Persƒnlichkeiten angehƒren (sollen)

ERA

	

Eigenst‚ndige Regionalentwicklung Au„erfern

IRI

	

Initiative för Regionalentwicklung und Raumordnung im Bezirk Imst

MIAR

	

Mittelfristige Initiative för eine angepa„te Regionalentwicklung im Bezirk
Landeck

Binnengrenze

	

Grenze zu einem EU-Mitgliedsstaat

De-minimis-Regel Bagatellefƒrderungen för kleine und mittlere Unternehmen ohne Notifizie-
rungspflicht ; Beihilfen för Unternehmen, die in drei Jahren nicht mehr als
623 .000 S pro Fƒrderkategorie (Investitionen bzw . andere Ausgaben) aus-
machen .

EAGFL

	

siehe Strukturfonds

ECU Europ‚ische W‚hrungseinheit; alle Finanztabellen in EU-Fƒrderungs-
programmen haben auf ECU zu lauten ; zur besseren Verst‚ndlichkeit erfolg-
te in diesem Heft eine Umrechnung in ATS, wobei von einem •vorsichtigen"
Umrechnungskurs von 1 ECU = 12,45 ATS ausgegangen wurde .
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EDPP

EFRE

EK

ESF

EUREGIO

Einheitliches Dokument f•r die Programmplanung ; formale Form von EU-
Förderungsprogrammen, die nach Aufbau und Inhalt den EU-Vorschriften
entsprechen m•ssen und von der EK zu genehmigen sind .
siehe Strukturfonds

Europ‚ische Kommission ; die ƒBehörde" der EU, organisatorisch in Gene-
raldirektionen gegliedert

siehe Strukturfonds

eine in der Regel auf Vereinsbasis organisierte Form der grenz•ber-
schreitenden Zusammenarbeit; durch ein Mindestma„ an Institutiona-
lisierung soll die dauerhafte Zusammenarbeit im Hinblick auf die Ver-
folgung gemeinsamer Ziele und die Verwirklichung im beiderseitigen Inter-
esse gelegener Ma„nahmen ermöglicht und gest‚rkt werden ; EUREGIOS
haben sich insbesondere als institutioneller Hintergrund f•r die Erarbeitung
und Umsetzung von INTERREG-Programmen bew‚hrt

Förderintensit‚t

	

Begriff aus dem EWR-EU-Beihilfenrecht ; Förderhöhe in Prozent der Projekt-
kosten auf Barwertbasis ermittelt .

Gemeinschaftsinitiativen Förderungsprogramme f•r bestimmte von der EK als wichtig erachtete struk-
turpolitische Anliegen, die vorgegebene Ma„nahmenbereiche zu beinhal-
ten haben .

ADAPT

	

Initiative zur Anpassung der Arbeitnehmer an den industriellen Wandel

EMPLOYMENT

	

Initiative f•r Besch‚ftigung und Entwicklung der Humanressourcen, umfa„t
die drei gesonderten, jedoch thematisch zusammenh‚ngenden Aktionen
YOUTH-START, NOW und HORIZON

INTERREG

	

Initiative f•r grenz•berschreitende Zusammenarbeit

Initiative zur Anpassung kleiner und mittlerer Unternehmen an den Binnen-
markt

Initiative zur eigenst‚ndigen l‚ndlichen Entwicklung

Gemeinschaftsinitiative f•r die Umstellung von Kohlenrevieren

Gemeinschaftsinitiative zur wirtschaftlichen Umstellung von Stahlrevieren

Gemeinschaftsinitiative zur Förderung der Diversifizierung der wirt-
schaftlichen T‚tigkeiten der vom Textil- und Bekleidungssektor stark abh‚n-
gigen Regionen
Initiative f•r st‚dtische Gebiete

KMU

LEADER

RECHAR

RESIDER

RETEX

URBAN

Kofinanzierung

	

EU-Förderungsmittel werden nur gew‚hrt, wenn f•r das betreffende Vorha-
ben auch Bundes- und/oder Landesmittel gegeben werden .

Nettosubventions‚quivalent Höhe der Förderung in Prozent der geförderten Projektkosten nach Steuern ;
die Ermittlung erfolgt in Osterreich durch Multiplikation des Bruttosubventi-
ons‚quivalents (vor Steuern) mit dem Faktor 0,73

Notifizierung

	

Einreichung von Förderungsrichtlinien bei EK zur Genehmigung
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NUTS 111-Gebiete unterste EURO-statistische Gebietsebene ; in Tirol Auöerfern, Oberland
(Bezirke Imst und Landeck), Innsbruck (Bezirke Innsbruck-Stadt und Inns-
bruck-Land), Unterland (Bezirke Kitzb‚hel, Kufstein und Schwaz), Osttirol

Projektentwicklung Summe der Bem‚hungen, im Interesse der Programmumsetzung gelegene
Projektideen zu entwickeln und diese technisch und kaufm•nnisch umset-
zungsreif zu machen ; Tr•ger der Projektentwicklung sind in erster Linie die
Unternehmen selbst, die lnteressensvertretungen und deren Beratungsein-
richtungen sowie die Bezirksentwicklungsvereine

Regionalmanagement Aktivit•ten zur Ermƒglichung und Durchsetzung einer abgestimmten regio-
nalwirtschaftlichen Gesamtentwicklung auf Grundlage von regional-
wirtschaftlichen Konzepten ; wesentliche Teilbereiche des Regional-
managements sind die Mitwirkung an der Erstellung und Fortschreibung
der Konzepte, die Koordination der verschiedenen in der Region t•tigen
regionalwirtschaftlichen Handlungstr•ger, die Verbesserung des regional-
wirtschaftlich relevanten Informationstransfers und die Mitwirkung an der
Projektentwicklung und -betreuung ; die Aufgaben des Regionalmanage-
ments sollen von den Bezirksentwicklungsvereinen bzw . deren Gesch•fts-
stellen wahrgenommen werden

Regionalwirtschaftliches Konzept

Retroaktivit•t

unter starker direkter Einbindung der regionalen Handlungs- und Ent-
scheidungstr•ger in der Regel auf NUTS 111-Ebene erarbeitete Konzepte mit
hohem Konkretheitsgrad ; diese bildeten die Grundlage f‚r die Erstellung
des Ziel 5b-Programmes Tirol und sind in weiterer Folge Ankn‚pfungs-
punkte f‚r die konkrete Umsetzung dieses Programmes

Mƒglichkeit der - in Bezug auf den Genehmigungszeitpunkt eines Fƒrde-
rungsprogrammes - r‚ckwirkenden Fƒrderung von Projekten, die den Fƒr-
derungsprogrammen entsprechen ; f‚r das Ziel 5b-Programm ist die Retro-
aktivit•t ab 1 . J•nner 1995 gegeben, f‚r das LEADER- und die INTERREG-
Programme ab 17 . Juli 1995

Schl‚sselprojekt

	

Vorhaben von besonderer Bedeutung, von dessen Verwirklichung beson-
dere Entwicklungsimpulse f‚r die jeweilige Region zu erwarten sind .

Strukturfonds Finanzierungsinstrumente f‚r die gemeinschaftliche Strukturpolitik, deren
Organisation und T•tigkeit in Verordnungen des Europ•ischen Rates gere-
gelt ist .

EAGFL

	

Europ•ischer Ausrichtungs- und Garantiefonds f‚r die Landwirtschaft
(zust•ndig Generaldirektion VI der EK)

EFRE

	

Europ•ischer Fonds f‚r Regionalentwicklung (zust•ndig Generaldirektion
XVI der EK)

ESF

	

Europ•ischer Sozialfonds (zust•ndig Generaldirektion V der EK)

Unterprogramm auf einen der Strukturfonds ausgerichteter Teil eines EDPP ; in den Pro-
grammplanungsdokumenten werden meistens Maönahmen angesprochen,
die alle 3 Strukturfonds betreffen, wobei die EK verlangt, daö diese Maö-
nahmen jeweils „fondsreinen" Unterprogrammen zugeordnet werden .

I
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